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Ein Treffen der Vertreter 
von Parteien und Bewegungen

Gemäß der vorherigen Abspra­
che der Parteien und Organisa­
tionen, die ihre Delegationen zu 
den Festlichkeiten anläßlich des 
70. Jahrestags des Großen Okto­
ber entsandten, ist am 4. Novem­
ber in Moskau ein Treffen dieser 
Delegationen eröffnet worden.

Die Teilnehmer stimmten ein­
mütig dafür, daß der Chef der 
Délegatlon der KPdSU, M. S. 
Gorbatschow, auf dem Treffen 
den Vorsitz führe. Dieser Dele­
gation gehören an: die Mitglieder 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
A. A. Gromyko, J. K. Liga- 
tschow, N. I. Ryshkow, A. N. 
Jakowlew, die Sekretäre des ZK 
der KPdSU A. F. Dobrynin und 
W. A. Medwedew.

In der Vormittagssitzung spra­
chen: A. Fava, Generalsekretär 
der Kommunistischen Partei Ar­
gentiniens; H. Florakis, General­
sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Griechenlands, R. R. 
Ram, Generalsekretär des Allin- 
dlschen Komitees der Partei 
Indischer Nationalkongreß: M. S. 
Gorbatschow, Generalsekretär des 
ZK der KPdSU; A. Al-Ahmar, 
Stellvertretender Generalsekretär 
der Partei der Arabischen Sozia­
listischen Wiedergeburt (ASBP, 
Syrien): T. Meissen, Mitglied des 
ZK der Sozialdemokratischen 
Partei der Schweiz und Chefre­
dakteur der Zeitung ,, Basler 
AZ“; T. Shiwkow, Generalsekre­
tär des ZK der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei; E. Mu- 
denda, Mitglied des ZK der Ver­
einigten Nationalen Unabhän­
gigkeitspartei (UNIP, Sambia): 
L. van Geyt. Vorsitzender der 
Kommunistischen Partei Bel­

Ansprache M. S. Gorbatschows
Verehrte Genossen und Freun­

de!
Ich begrüße Sie, jetzt schon 

als Teilnehmer dieses unseres 
Treffens, das von allen Stand­
punkten aus ungewöhnlich ist 
und die tiefgehenden Wandlun­
gen widerspiegelt, die die ge­
genwärtige Welt erlebt.

Ich möchte die Gelegenheit 
nutzen, um Ihnen Dank auszu­
sprechen, daß Sie zu uns gekom­
men sind, daß Sie an unseren 
Feierlichkeiten teilnehmen. Das 
gereicht uns zur Ehre und unter­
stützt uns.

Verehrte Genossen und Freun. 
de! Sie alle waren auf der Festslt- 
zung anläßlich des 70. Jahresta­
ges der Oktoberrevolution anwe­
send. Das entbindet mich von 
der Pflicht, wiederum von unse­
ren Angelegenheiten zu spre­
chen. Hier möchte ich Ihnen in 
Fortsetzung des im Referat Ge­
sagten einige Überlegungen dar­
legen.

Als die mächtige revolutionäre 
Welle abgeflaut war, begriff 
W. I. Lenin eher als die anderen, 
wie kompliziert die Bewegung zu 
den Zielen ist, die die Oktober­
revolution, wie das vielen schien, 
so nahe gerückt hatte. Seine 
Konzeption der NÖP leitete die 
wiederum von ihm stammende 
Idee der friedlichen Koexistenz 
(eines ,.friedlichen Nebeneinan­
ders“) aus der anfangs nur poli­
tischen und gar diplomatischen 
Sphäre in die Sphäre der funda­
mentalen Gesetze der Epoche.

Später gewannen aber mitunter 
andere Vorstellungen die Ober­
hand. Jetzt aber haben wir end­
gültig die Versuche eingestellt, 
mit der Geschichte unser Spiel­
chen zu treiben, wenn wir zeit­

giens; G. Marchais, Generalsekre. 
tär der Französischen Kommu­
nistischen Partei; Sh. J. Handal, 
Vertreter der Nationalen Befrei­
ungsfront Farabundo Marti (El 
Salvador); T. Yagland, General­
sekretär der Norwegischen Ar­
beiterpartei; J. Kadar, General. 
Sekretär der USAP; Y. Arafat, 
Vorsitzender des Exekutivkomi­
tees der PLO; M. Blan, Vizeprä­
sident der Arbeiterpartei Austra­
liens: E. Honecker, General­
sekretär des ZK der SED; R. 
Andrlamandsatu. Vorsitzender 
der Partei des Unabhängigkeits­
kongresses von Madagaskar 
(AKEM); E. Itzeboud, Vorsitzen­
der des ZK der Kommunistischen 
Partei der Niederlande; D. Orte­
ga, Koordinator der Exekutiv­
kommission der Nationalleitung 
der Sandinlstlschen Front der 
Nationalen Befreiung.

In der Nachmittagssitzung 
sprachen: W. Jaruzelski, Erster 
Sekretär des ZK der PVAP; V. 
Teltelboim, Mitglied der Politi­
schen Kommission und des Se- 
kretariats des ZK der Kommuni­
stischen Partei Chiles: A. Aalto, 
Vorsitzender der Kommunisti­
schen Partei Finnlands; E. M. H. 
Namboodlrapad, Generalsekretär 
des ZK der Kommunistischen 
(Marxistischen) Partei Indiens; 
G. Husak, Generalsekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
der Tschechoslowakei; M. dos 
Santos, Mitglied des Politbüros 
des ZK der FRELIMO-Partei 
(Mocambique), und andere.

Die Ansprachen der Teilneh­
mer nehmen ihren Fortgang.

(TASS)

weise nicht davon ausgingen, 
was ist, sondern davon, was wir 
gern gesehen hätten.

In den 80er Jahren haben 
sich deutlich die Besonderheiten 
der Entwicklung in der Welt ab- 
gezelchnet, die sich im Laufe der 
ganzen Nachkriegszeit anhäuften 
und heranreiften. Das sind vor 
allem die Besonderheiten des 
nuklearen Zeitalters, das das 
Problem des Überlebens der 
Menschheit selbst in den Vorder­
grund rückte. Das sind ferner der 
durch die gegenwärtige wissen­
schaftlich-technische Revolution 
geförderte Prozeß der Kompli­
zierung der internationalen Wirt­
schaftsbeziehungen und der zu­
nehmenden gegenseitigen Abhän­
gigkeit zwischen Ländern und 
Völkern der Welt und die Her­
ausbildung derer Integrität un­
ter Bedingungen ihrer Vielfalt 
und Widersprüchlichkeit. Das ist 
schließlich die Zuspitzung der 
globalen Probleme, die eine Her­
ausforderung an die biologische 
Fähigkeit des Menschen selbst 
sind, sich den Gefahren, dem 
Tempo und den Streßerscheinun­
gen des heutigen Alltags anzu­
passen.

Das alles läßt den Inhalt der 
Idee der friedlichen Koexistenz 
in einem neuen Licht erscheinen, 
was von den politischen Bewe­
gungen eine neue Analyse und 
ein neues Durchdenken der ei­
genen Aufgaben, die Überwin­
dung der bestehenden ideologl- 
scheh Schemata und Stereotypen 
erfordert.

Das ist nicht leicht. Nie­
mand hat fertige Rezepte parat. 
Es findet sich wohl kaum Je-

(Schluß S. 2)

Oktober, Kasachstan, Gegenwart
Gemeinsame Festsitzung des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans und des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Eng'zusammengeschlossen um 

die KPdSU und ihr Zentralkomi­
tee, unter der revolutionären Lo­
sung der Umgestaltung und Er­
neuerung begehen die Werktätl- 
gen Kasachstans und des ganzen 
Landes den 70. Jahrestag des 
Großen Oktober. Im Laufe des 
sozialistischen Wettbewerbs zu 
Ehren des Festes haben die Kol­
lektive vieler Zweige der 
Volkswirtschaft, der Industrie­
betriebe, Vereinigungen, Bau­
betriebe, Sowchose und Kolchose, 
Lehranstalten, Organisationen und 
Institutionen hohe Leistungen er- 
zielt.

Die ruhmreichen Traditionen 
des Großen Oktober fortsetzend, 
erschließen die Kasachstaner neue 
Reserven der Beschleunigung der

An die Werktätigen Sowjetkasachstans!
Aufruf der Teilnehmer der gemeinsamen Festsitzung des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans 

und des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Die Oktoberrevolution Ist das 

hervorstechendste Ereignis des 
XX. Jahrhunderts, der Gipfel 
der Befreiungsbestrebungen vle. 
ler Generationen. Dies bestätigen 
der ganze Weg der historischen 
Entwicklung unseres Landes, 
zurückgelegt unter der Führung 
der Leninschen Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, und Jene 
frappanten Wandlungen, die sich 
in der ganzen Welt In den 70 
Jahren vollzogen haben. Die 
Großtaten der Pioniere der Re­
volution, der Aufbau des Sozia­
lismus bilden den Gegenstand des 
höchsten Natlonalstolzes des so­
wjetischen Volkes.

In diesen Festtagen zollen die 
Sowjetmenschen noch und noch­
mals den Tribut Ihrer höchsten 
Erkenntlichkeit dem Revolutions­
führer Wladimir Iljltsch Lenin, 
bringen Ihren aufrichtigen und 
herzlichen Dank zum Ausdruck 
der Generation der leldenschaft. 
liehen Revolutlonäre-Bolschewl- 
kl, den Helden des Bürgerkrieges, 
den Aktivisten der Planjahrfünf­
te, den Soldaten und Werktäti­
gen, die die Errungenschaften 
des Sozialismus im Großen Va­
terländischen Krieg verteidigt, 
denen, die unser Vaterland aus 
den Ruinen auferstehen ließen 
und es noch stärker gemacht ha- 
ben.

Übers ganze Land und über 
die ganze Welt erschallten die 
Worte des Referats M. S. Gor­
batschows auf der gemeinsamen 
Festsitzung des ZK der KPdSU, 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Obersten Sowjets der 
RSFSR anläßlich des 70. Jahres­
tags des Großen Oktober vom 
dankbaren Gedenken des Sowjet­
volkes, von unserer Ergebenheit 
dem von uns gewählten Weg.

Gleich dem ganzen so­
wjetischen Volk ziehen die Ka­
sachstaner mit dem Gefühl hoher 
Verantwortung für die Geschicke 
Ihres Vaterlandes eine Bilanz des 
Geleisteten, vergleichen Ihre Ta­
ten und Pläne mit den Idealen 
des Großen Oktober. Die Revolu. 
tlon hat Kasachstan den Weg zu 
einem neuen qualitativen Zustand 
der Gesellschaft eröffnet und das 
werktätige Volk von den sozialen 

sozialökonomischen Entwicklung, 
lösen erfolgreich das Programm 
,.Wohnungsbau 91“ und mehren 
die Lebensmittelvorräte des Lan­
des. Es wird aktiv die Reform der 
Wirtschaftsleitung verwirklicht, 
wird die ideologisch-moralische, 
Internationalistische und patrio­
tische Erziehung vervollkomm­
net, es steigt der Volkswohlstand.

Eingedenk der Worte Lenins, 
die Konzentration der Aufmerk­
samkeit auf ungelöste Aufgaben 
sei die beste Art und Welse, dem 
Jahrestag der Großen Revolution 
zu begehen, überwinden die 
Werktätigen von Stadt und Land 
zugleich beharrlich Schwierig­
keiten und negative Erscheinun­
gen und kämpfen aktiv um eine 
vorfristige Erfüllung der Pläne

Gebrechen und Nöten befreit, die 
auch heute noch viele Länder 
und Völker der Welt bedrücken.

Die Begehung des ruhmreichen 
Jubiläums beweist die Un. 
zertrennllchkelt der Ideale unse­
rer Revolution und unserer Um­
gestaltung. Von diesem histori­
schen Gipfel aus sehen wir deut­
licher die Entwicklungsperspek­
tiven der sowjetischen Gesell, 
schäft und der ganzen Welt von 
heute.

Das Werk des Oktober fort­
führend, hat die Partei Kurs auf 
Umgestaltung genommen. Wie 
auch In der Vergangenheit for­
dert die Zeit von uns In den 
scharfen Wendungen der Ge­
schichte erneut revolutionäre 
Entscheidungen und Aktionen. 
Auch In unserer Republik ge­
winnt die Umgestaltung an 
Kraft. Was Jedoch zur Überwln- 
düng der Stagnationserscheinun­
gen bis jetzt getan wurde, Ist 
nur der Beginn einer großen Ar­
beit. Jeder von uns muß klar 
einsehen: Leichte Siege wird es 
auf diesem Weg nicht geben. 
Unzulässig Ist. gegenwärtig auch 
nur eine leise Andeutung auf 
Selbstberuhigung und Sorglosig­
keit.

Die Basis unserer Jetzigen 
Beschleunigung Ist das wirt­
schaftliche, soziale und geistige 
Potential der Republik, die gro­
ße Kraft der brüderlichen Völ­
kerfreundschaft. Wir sind uns 
dessen bewußt, daß man hätte 
mehr tun können und daß es uns 
nicht gelungen ist, ernsthafte 
Fehler auf diesem schwierigen 
Weg zu vermelden. Dies schmä­
lert Jedoch In keiner Welse die 
welthistorische Heldentat der Ge­
nerationen der Erbauer einer 
neuen Gesellschaft.

Wir wenden uns an die Ar­
beiterklasse, an die Kolchos­
bauernschaft, an die Volksintel­
ligenz, an die Jugend und die 
Veteranen, an die Frauen Ka­
sachstans. Von unserer Arbeit, 
Organisiertheit, Initiative wird 
der Beitrag der Republik zur 
Realisierung des Kurses des 
XXVII. Parteitags auf Beschleu­
nigung, der Zielsetzungen des 
Januar- und des Juniplenums des 

und Verpflichtungen des Jahres, 
um die Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXVII. Partei­
tags, des Januar- und des Junl- 
plenums des ZK der KPdSU von 
1987.

Unter dem bleibenden, tiefen 
Eindruck der Festsitzung zu Eh­
ren des denkwürdigen Datums in 
Moskau und des Referats des 
Genossen M. S. Gorbatschow auf 
dieser Sitzung fand Im Lenln- 
Palast von Alma-Ata am 5. 
November die gemeinsame Fest­
sitzung des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR an. 
läßlich des 70. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution statt, an der Mitglieder

ZK der KPdSU von 1987 abhän­
gen. Wir stehen vor einem gro­
ßen Ereignis im Leben der Par­
tei und des Volkes auf dem Wege 
der Erneuerung — vor der XIX. 
Unionsparteikonferenz. Und es 
Ist Sache unserer Ehre, sie mit 
gewichtigen Resultaten bei der 
Umgestaltung zu würdigen.

Die Wirtschaft Ist das Haupt­
feld unserer Arbeit. Wir rufen 
alle Werktätigen auf, die Mög­
lichkeiten der radikalen Reform 
der Leitung der Volkswirtschaft 
vollauf zu realisieren, sich öko­
nomisches Wissen anzueignen und 
kühner neue Methoden der Wirt­
schaftstätigkeit einzuführen. Wol­
len wir wahre Hausherren an 
unseren Arbeitsplätzen, In Ar- 
beltskollektiven und In der Ge­
sellschaft sein, das Gesetz über 
den staatlichen Betrieb (staatliche 
Vereinigung) In vollem Umfang 
wahrnehmen. Mehr Initiative und 
unkonventionelles Vorgehen! Nur 
auf dieser Grundlage können wir 
eine Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und der Erzeugnisquali­
tät sowie den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt absichern. 
Zur XIX. Unionsparteikonferenz 
mit allseitiger Planerfüllung für 
2.5 Jahre!

Zum Kriterium des Beitrags 
Jedes Beschäftigten, Jedes Ar­
beitskollektivs und Jedes Bereichs 
muß das konkrete Ergebnis wer­
den, und zwar: Sortiment. und 
qualitätsgerechte Erfüllung der 
Lieferverträge, Verkürzung der 
Wartelisten bei der Wohnungszu­
weisung, Verbesserung der Le­
bensmittelversorgung und Steige­
rung der Produktion von Kon­
sumgütern.

Wir begrüßen die Sieger im 
sozialistischen Jublläumswettbe- 
werb. Die Fortschritte bei der 
Erhöhung der Produktlonseffek. 
tlvltät, die Ergebnisse bei der 
Verwirklichung des Programms 
,.Wohnungsbau 91", die ver­
besserte Lebensmittelversorgung 
und andere positive Wandlungen 
gehören zu den Arbeitsgeschen­
ken der Kasachstaner zum 70. 
Jahrestag der Oktoberrevolution. 
Der Beitrag der Republik iur 
Festigung der Wirtschaftskraft 
des «Landes entspricht allerdings 

des Alma-Ataer Gebiets- und 
Stadtparteikomitees, Deputierte 
des Gebiets- und des Stadtsowjets 
der Volksdeputierten, Vertreter 
der Massenorganisationen und 
der Sowjetarmee teilnahmen.

Im Präsidium befinden sich 
der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans G. W. Kolbin, die 
Mitglieder des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans J. F. Baschmakow, 
L. J. Dawletowa, S. K. Kamall. 
denow, S. K. Kubaschew, W. A. 
Kusmenko, M. S. Mendybajew, 
J. A. Meschtscherjakow, S. Mu. 
kaschew, N. A. Nasarbajew, 
S. W. Urshumow, die Kandida­
ten des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 

noch nicht seinem Potential. Da­
her kommt es vor allem darauf 
an, bei der Arbeit einen Zahn 
zuzulegen, den Rückstand in den 
leistungsschwachen Bereichen 
aufzuholen und das laufende Jahr 
mit Erfolg abzuschließen.

Das Jahr 1988 leitet ein den 
umfassenden Übergang zur Ar­
beit unter den Bedingungen der 
Selbstfinanzierung und Eigener, 
wirtschaftung sowie der prakti­
schen Realisierung der Mög­
lichkeiten der Wirtschaftsreform. 
Wir fordern alle Kasachstaner 
auf, energischer das Beste zu 
übernehmen, was durch das 
Schöpfertum des Volkes geschaf­
fen worden ist, aber auch in Je­
dem Bereich, an jedem Ar. 
beltsplatz einen hohen Nutzeffekt 
zu gewährleisten.

Die Oktoberrevolution Ist Im 
Interesse der werktätigen Men­
schen vollzogen worden. Daher 
bedeutet die Forderung „mehr 
Sozialismus“ heute In erster Li­
nie mehr Aufmerksamkeit für 
den Menschen. Wir rufen alle 
diejenigen, die mit der Sorge für 
die Menschen betraut worden 
sind, dazu auf, nicht zu verges­
sen, daß es In unseren Händen 
liegt, die starke soziale Politik 
der Partei zu verwirklichen. Laßt 
uns Bürokratismus, Ressortgeist, 
Dünkel und Gleichgültigkeit ge­
genüber den Belangen der Men­
schen rücksichtslos ausrotten, 
laßt uns unversöhnlich gegen Ge­
dankenlosigkeit, Kleinelgentü- 
merldeologle sowie gegen 
Schmarotzertum und Glelchstel- 
lerel vergehen!

Der Große Oktober ist unlös­
bar vom revolutionären Schöp­
fertum der Massen. In ihm liegt 
die Kraft des Sozialismus, mit 
Ihm sind alle unsere Errungen­
schaften verbunden. Die Unter­
schätzung der Rolle des Faktors 
Mensch zog schon Immer verpaß­
te Möglichkeiten nach sich. 
Unersetzliche Waffen der Umge­
staltung sind Demokratisierung 
und Publizität. Mögen sich al­
lerorts Kritik und Selbstkritik 
entfalten, hohe Ansprüche und 
Verantwortung erhöhen, soziale 
Gerechtigkeit und gesundes mo­
ralisches Klima behaupten.

E. Ch. Gukassow, W. M. Ml. 
roschnik, Stellvertretende Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und des Ml- 
nlsterrates der Kasachischen 
SSR, Heerführer, Teilnehmer des 
Kampfes um die Sowjetmacht, 
Kriegs- und Arbeitsveteranen, 
Schrittmacher der Produktion, 
namhafte Wissenschaftler und 
Kulturschaffende.

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR S. Mukaschew 
eröffnete die Festsitzung durch 
eine kurze Ansprache.

Es werden die Staatshymnen 
der UdSSR und der Kasachi­
schen SSR intoniert.

(Schluß S. 3»

Der Oktober legte den Grund, 
stein für das große multinationale 
Bündnis der Völker unseres Lan­
des, für Ihre Gleichheit und 
brüderliche Zusammenarbeit. Die 
Kasachstaner sind stolz auf die 
Errungenschaften des sozialisti­
schen Vaterlandes, sie leben ge­
meinsamen Interessen des So­
wjetvolkes und sehen ihre Pflicht 
in der Vergrößerung des Beitrags 
der Republik zur Sache der Um­
gestaltung. Unsere Kraft liegt 
in der Treue zu den Leninschen 
Prinzipien der Nationalitäten­
politik, in der Unversöhnlichkeit 
gegenüber Jeglichen nationalisti­
schen und chauvinistischen Er­
scheinungen. So wollen wir den 
sozialistischen Internationalismus 
und den sowjetischen Patriotismus 
— die Grundlage der Stärke der 
multinationalen Familie der Bru­
dervölker der UdSSR — wie un­
seren Augapfel hüten und festi­
gen.

In allen Lebensperloden unse­
rer Gesellschaft galt die Losung 
„Kommunisten — voran!“ Auch 
heute liegt die Pflicht der Partei­
mitglieder darin, Beispiele an 
Mut, Neuerertum, Selbstverleug. 
nung und Selbstlosigkeit zu Ile. 
fern. Kommunisten der Republik, 
seid diesen hohen Namens 
würdig, behauptet mit Eurem 
persönlichen Beispiel die Richtig­
keit der Leninschen Worte: „Die 
Partei Ist Hlm, Ehre und Gewis­
sen unserer Epoche!“

Der Oktober lebt fort in c|en 
Taten der Umgestaltung, Im 
Kampf der Partei für Frieden 
und sozialen Fortschritt. Ihr Er­
folg hängt von unserer Arbeit, 
Sachlichkeit. Kompetenz, von 
unserer Zivilcourage ab.

Wir sind überzeugt von der 
Richtigkeit unserer historischen 
Wahl, wir kennen unsere Mög­
lichkeiten. wir blicken ehrlich 
der Wahrheit wie auch beliebigen 
Prüfungen Ins Gesicht.

So scheuen wir keine Mühe 
zum Erreichen der anvisierten 
Ziele, ehren wir würdig die 
XIX. Unlonsparteikonferenzl

Bleiben wir treu dem Banner 
des Marxismus-Leninismus, dem 
Banner des Oktober!
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Ansprache M. S. Gorbatschows
(Schluß)

mand, der den Ariadnefaden in 
der Hand hält, der helfen könnte, 
den Ausweg aus dem Labyrinth 
der gegenwärtigen widersprüch­
lichen Welt zu finden. Bel der 
Darlegung unserer Konzeptionen 
des neuen Denkens erheben wir 
keineswegs Anspruch darauf, den 
Stein des Welsen gefunden zu 
haben: Wir suchen selbst nach 
Wegen, auf denen die Mensch­
heit das Minenfeld unserer Tage 
überwinden und in das XXI. Jahr­
hundert, in eine Welt ohne Kern­
waffen und Gewalt eintreten 
könnte, und laden andere ein, es 
gemeinsam zu tun.

Natürlich wird gerade der So­
zialismus — das ist unsere Über­
zeugung — historisch gesehen 
den entscheidenden Beitrag zur 
Überwindung der kritischen Mo­
mente leisten, die in der Ent­
wicklung der Zivilisation entstan­
den sind. Gerade diese Gesell­
schaftsordnung besitzt potentiell 
die Fähigkeit, die Suche nach je­
nem Hegelschen „Maß“ und Je­
nem Interessenglelchgew 1 c h t 
wirksam zu beeinflussen, die der 
Menschheit den Durchbruch zu 
einem prinzipiell anderen, sie 
rettenden Ufer ermöglichen wer­
den. Das Potential des Sozialis­
mus hat sich bei weitem noch 
nicht voll entfaltet.

Es ist im Grunde genommen 
eine überaus tiefe soziale Revo­
lution im Gange, die im Oktober 
ihren Ursprung hat. 
Dauer, das Neue an 
Ungleichmäßigkeit, 
spondenz und Koexistenz progres­
siver Veränderungen und Rück­
schläge, die Ablösung und die 
wechselseitige Verbindung der re- 
volutlonären und evolutionären 
Prozesse machen alle logischen, 
nach alten Lehrbüchern zusam­
mengestellten Schemata zu einem 
leblosen Gerippe.

Die Logik der sozialen Bewe­
gung dieser Epoche tritt immer 
deutlicher zutage. Ihr Wesen be­
steht in der materiellen und gei­
stigen Selbstdiskreditierung der 
Ausbeutergesellschaft.

Weder negative Momente In 
der Geschichte des Sozialismus 
noch ganze Sammlungen von 
Büchern der Marxismus-Gegner, 
noch die Schärfe und Raffiniert­
heit der ideologischen Polemik in 
der Welt haben die Schlußfolge­
rung zu widerlegen vermocht, 
daß es eine Alternative zum Ka­
pitalismus gibt. Und diese Alter­
native ist der Sozialismus.

Die Variabilität der Ent­
wicklung bieibt Jedoch erhalten. 
An jeder neuen Windung der Ge­
schichtsspirale haben die Kräfte 
der alten Welt die Möglichkeit, 
die zum jeweiligen Zeitpunkt be­
stehenden gefährlichsten Wider­
sprüche zu bewältigen und die 
eigene Herrschaft zu verlängern.

Doch ihre 
ihr, ihre 

die Korre-

So geschah es zum Beispiel auch 
mit der Nutzung der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
durch den Kapitalismus. Natür­
lich entstehen die Inneren Anta­
gonismen der kapitalistischen 
Ordnung in Jeder neuen Etappe 
wieder, doch schon auf eine neue, 
eine andere Art.

Die technologische Revolution 
hat übrigens gerade erst begon­
nen, wie die Hauptfolgen ihrer 
Nutzung auf kapitalistische Wel­
se aussehen werden, wird die Zu­
kunft zeigen. Eine gründliche 
theoretische Untersuchung dieser 
Problematik befindet sich eben­
falls erst im Anfangsstadium. 
Hinter der gewohnten Formel 
über die ständige Vertiefung der 
allgemeinen Krise des Kapitalis­
mus zeichnet sich vorerst noch 
ganz verschwommen der Kern 
dessen ab, was in der Produk­
tionsweise vor sich geht, von den 
politischen Prognosen ganz zu 
schweigen.

Die Erlangung eines neuen Er­
kenntnisstandes bezüglich dieser 
Prozesse wurde auch dadurch ge­
hemmt, daß der reale Sozialismus, 
was das Niveau seiner technolo­
gischen Entwicklung anbelangt, 
noch hinter dem Kapitalismus zu- 
rückblelbt. Die Voraussetzungen 
für die Überwindung dieses Zu­
rückbleibens bilden sich im Ver­
lauf’der revolutionären Umge­
staltung der sozialistischen 
Seilschaft, ihres Überganges 
einem qualitativ neuen 
heraus. Doch gerade 
Gesellschaft des morgigen Tages, 
ist Jener höhere Typ des Sozialis­
mus, der Jenen helfen wird, die 
nach einer sozialen Alternative 
suchen.

Sie werden gemerkt haben, 
daß ich in meinem Referat auf der 
Festsitzung von zwei besonders 
gefährlichen Erscheinungsformen 
des Kapitalismus sprach: von der 
Militarisierung und dem nicht­
äquivalenten Austausch mit der 
Entwicklungswelt. Beides ist Je­
doch nur bei einer entsprechen­
den Staatspolitik möglich. Diese 

' Politik aber erfreut sich solange 
einer Unterstützung, solange die 
Furcht vor einer ,,sowjetischen 
Bedrohung“ erhalten bleibt und 
solange die Überzeugung in den 
Köpfen fest sitzt, daß es ,,haupt­
sächliche“ und zweitrangige Na­
tionalinteressen, daß es ,,Sub­
jekte“ der internationalen Poli­
tik und Wirtschaft und „Objek­
te“, das heißt die Sphäre des 
Neokolonialismus, gibt.

Unsere Umgestaltung mit all 
ihren internationalen Auswir­
kungen bannt die Furcht vor der 
„sowjetischen Bedrohung“, cL. 
Militarismus büßt allmählich sei­
ne politische Rechtfertigung ein. 
Die Unannehmbarkeit und die 
unhelldrohende Vergeudung von 
Ressourcen für die Rüstungen 
werden auch angesichts der öko­
logischen Gefahr, aber auch im

Ge- 
zu 

Zustand 
sie, diese

der

Zusammenhang mit der wachsen­
den Arbeitslosigkeit, die auf der 
neuen Stufe der wissenschaftlich- 
technischen Revolution zum 
Problem einer ganz anderen 
Größenordnung als bisher wird, 
immer offensichtlicher. Alarmie­
rende Signale kommen auch von 
dem Finanzsystem, das den aus 
dem Wettrüsten, den astrono­
misch hohen staatlichen Schulden 
und dem hegemonistischen ökono­
mischen Egoismus resultierenden 
Überbelastungen nicht gewachsen 
ist.

Zugleich droht 
frelungslmpuls, der sich 
gegenwärtigen Etappe 
„dritten Welt“ (was den 
selbst betrifft, so stimme 
Ram R. Ram überein, 
mir gesprochen hat) herausbildet, 
sich in einer Explosion zu entla­
den, wenn den Entwicklungslän­
dern keine gleichberechtigte 
Stellung in den Weltwirtschafts­
beziehungen eingeräumt, die Idqe 
von einer neuen internationalen 
Wirtschaftsordnung nicht in die 
Tat umgesetzt und die Lösung 
der Aufgabe „Abrüstung 
Entwicklung“ in der Praxis 
in Angriff genommen wird.

Auf solchen Wegen geht ~ 
de die Bildung der „kritischen 
Masse“ im internationalen Pro. 
zeß vor sich, die die Frage nach 
dem Sein oder Nichtsein der Zi­
vilisation aufwirft und alles be­
einflußt, was in der Welt ge­
schieht.

Jetzt ist es bereits nicht mehr 
möglich, die weltweite Entwick­
lung nur vom Standpunkt des 
Kampfes zweier entgegengesetz­
ter Gesellschaftssysteme zu be­
trachten. Die Dialektik dieser 
Entwicklung stellt die Einheit, 
die Auseinandersetzung, den 
Wettkampf und das Zusammen­
wirken einer Vielzahl von Fak­
toren dar. Gerade in dieser Wech­
selwirkung unterschiedlicher Ge­
sellschaften muß jede ihre Prü­
fung bestehen. Das bedeutet na­
türlich nicht, daß sie sich in ir­
gendeiner Form vereinigen, eine 
Art Konvergenz herstellen wür­
den.

Wir werden kein Jota von den 
wirklichen Werten des Sozialis­
mus preisgeben. Im Gegenteil, 
wir werden sie bereichern, ent­
wickeln und uns von allem befrei­
en, was den humanistischen In­
halt unserer Gesellschaftsord­
nung entstellt hat. Wir streben 
keineswegs danach, daß uns der 
Klassenfeind „liebgewinnt“. Das 
haben wir überhaupt nicht nötig. 
Wir vertrauen darauf, daß das 
Leben ihn zwingen wird, den 
Realitäten Rechnung zu tragen 
und sich dessen bewußt zu wer­
den, daß alle in einem Boot sit­
zen und daß man sich so bewe­
gen muß, daß dieses Boot nicht 
kentert.

Der Sozialismus sieht in die-

der neue Be­
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lèh mit 
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Begegnungen im Kreml
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
Ist am 4. November mit xiem Ge. 
neralsekretär der RKP und Prä­
sidenten der SRR, N. Ceaucescu, 
zusammengetroffen.

Es fand ein Melnungs- und 
Informationsaustausch zu aktuel­
len Problemen des sozialistischen 
Aufbaus In beiden Ländern statt. 
Erörtert wurden Fragen der 
weiteren Entwicklung der so­
wjetisch-rumänischen Beziehun­
gen und der Zusammenarbeit. Be­
sondere Aufmerksamkeit 
Fragen der Realisierung

einen herzlichen

galt
w ____ „ der

Vereinbarungen, die im Mal die­
ses Jahres zwischen M. S. Gor­
batschow'und N. Ceaucescu er­
zielt wurden. Bekräftigt wurde 
das beiderseitige Interesse an 
der Erweiterung und Vertiefung 
des Zusammenwirkens in allen 
Bereichen, wozu neue Formen 
anzuwenden sind, die den Be­
dürfnissen der gegenwärtigen 
Etappe der Entwicklung und dem 
gewachsenen Potential beider 
Länder entsprechen.

Das Gespräch verlief In einer 
herzlichen, freundschaftllc h e n 
Atmosphäre.

Rajiv Gandhi 
Gruß.

R. R. Ram
Vertretern der Indischen 
greßpartel (I) eine große Freude 
ist, das indische Volk bei den 
Feierlichkeiten anläßlich des Ju­
biläums eines der größten Ereig­
nisse in der Weltgeschichte re­
präsentieren zu dürfen. Er über­
mittelte M. S. Gorbatschow die 
besten Wünsche vom Vorsitzen­
den der Indischen Kongreßpartei 
(I) und Premierminister Indiens, 
Rajiv Gandhi.

sagte, daß es den 
Kon-
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Er- 
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nur

sem Kurs gleichsam eine Ver­
schmelzung sowohl der Klassen­
interessen als Gesellschaftsord­
nung wie auch den allgemein­
menschlichen Interessen. Auch 
für den Kapitalismus gibt es 
keinen anderen vernünftigen Weg 
als Koexistenz und Wettstreit.

Die weltweite Gefahr eines 
ökologischen „Infarktes“ kann 
nur gemeinsam abgebaut und ge­
bannt werden. Das Problem Ist 
schon längst International gewor­
den. Im Alleingang Ist es kaum 
möglich, das Energieproblem 
dlkal zu lösen, von der 
Schließung der Reichtümer 
Meere und Ozeane ganz 
schwelgen. Schließlich Ist
der kollektive Menschenverstand 
Imstande, In die Höhen des erd­
nahen Weltraums aufzusteigen 
und In das zlrkumsolare und In­
terstellare Weltall weiter vorzu­
dringen.

Im Lichte des Gesagten ist die 
Internationale Verantwortung der 
fortschrittlichen Kräfte der Ge­
genwart, unter denen die kommu­
nistische Bewegung ihren würdi­
gen und angesehenen Platz eln- 
plmmt und weiterhin einnehmen 
wird, so groß wie nie zuvor.

Als Vertreter der KPdSU 
möchte Ich hier noch einige Wor­
te hinzufügen, was Ich von Ihr 
vorgestern im Referat gesagt ha­
be. Wie vieles andere in der 
heutigen Welt, bedarf auch die 
kommunistische-Bewegung einer 
Erneuerung und qualitativer Ver­
änderungen.

Jetzt ist es besonders wichtig, 
daß sie nicht nur eine nationale, 
sondern ihrem Wesen nach auch 
eine internationale Kraft ist. Eine 
solche Kraft braucht die heutige 
Menschheit mehr denn Je. Was 
die KPdSU anbelangt, so gestaltet 
sie ihre inneren Pläne und Ange­
legenheiten unter Beachtung der 
internationalen Zusammenhänge 
und, natürlich, in Abhängigkeit 
von der Bedeutung, die sie für 
unsere Gesinnungsgenossen und 
für die fortschrittlichen Kräfte 
überhaupt haben oder haben kön­
nen. Wir selbst haben deutlich 
gespürt, wie der internationale 
Impuls des Sozialismus in der 
Zelt der Stagnation immer mehr 
nachließ. So war die Umgestal­
tung in der UdSSR auch von die­
sem Standpunkt aus herangereift. 
Wir sind uns über die Tragweite 
unserer Arbeit in der neuen Etap­
pe völlig im klaren — nicht nur 
im weltwirtschaftlichen und po­
litischen Sinne, sondern auch im 
Sinne der moralischen Unterstüt­
zung der Kräfte des Sozialismus, 
der Demokratie und des Fort­
schrittes.

Parallele Tätigkeit in den ei­
genen Ländern allein reicht je­
doch nicht aus. Es ist auch ein 
Zusammenwirken 
selbstverständlich
Formen. Es wird eine, wenn man 
so sagen darf, vollkommenere

v o n n öten, 
in modernen

Kultur der Beziehungen zwischen 
den fortschrittlichen Kräften er­
forderlich sein. Eine solche Kul­
tur, die es ermöglichen würde, 
die ganze Vielfalt der Erfahrun­
gen zu akkumulieren, und die da­
zu beitragen würde, die Umwelt 
mit ihrer ganzen Mannigfaltigkeit 
und Widersprüchlichkeit zu be­
greifen. Der „Hochmut der Bes­
serwisserei“ ist der Befürchtung, 
neuen Problemen nicht gewach­
sen zu sein, verwandt und zeugt 
von der fest verwurzelten Ge­
wohnheit, fremde Auffassungen 
von vornherein abzulehnen. Da­
bei kann weder ein Dialog noch 
eine fruchtbare Diskussion raus­
kommen. Vor allem aber schadet 
das der Sache, um die es geht.

Ebenso wie es Anfang des Jahr­
hunderts unzulässig war, die von 
Marx und Engels aufgestellten 
Thesen dogmatisch in die Epoche 
des Imperialismus zu extrapolie­
ren. darf es recht nicht auf diese 
Welse verfahren werden, um die 
Gegenwart mit Hilfe von Postu- 
laten aus den 50er und 60er oder 
gar den 30er Jahren einzuschät­
zen. Es ist eine neue Lesart des 
theoretischen Erbes erforderlich, 
das uns unsre Vorgänger für die 
soziale Befreiung des Menschen 
hinterlassen haben, eine Lesart, 
die es gestaltet, eine genaue Ana­
lyse der neuen Realitäten zu er­
halten und optimal richtige poli­
tische Schlußfolgerungen zu zie­
hen.

Bei der Suche nach einer pro­
grammatischen Alternative zur 
antagonistischen Gesellschaft und 
zu den mit Konfrontation verbun­
denen Spannungen In der Welt 
gilt es, viele Fragen zu beantwor­
ten. Unsere Partei, Ihre theoreti­
schen und wissenschaftlichen 
Kräfte, die sich von den Vorstel­
lungen und Schemata befreien, 
die einer anderen Zelt und ande­
ren kreativen Möglichkeiten ent­
stammen, haben begonnen, sich 
mit ihnen ernsthaft auseinanderzu­
setzen.

Wir fordern nicht nur die Bru­
derpartelen, die Kommunisten, 
sondern auch die Sozialisten und 
Sozialdemokraten, die Vertreter 
anderer Richtungen des politi­
schen Denkens und Handels, all 
jene, denen die Errungenschaften 
des menschlichen Geistes teuer 
sind und die diese für die kom­
menden Generationen erhalten 
und nutzen wollen, zur Zusam­
menarbeit und gemeinsamen Su­
che auf. Diese Arbeit ist für das 
Begreifen der neuen Situation 
lebenswichtig, In der sich die Er­
neuerung der Zivilisation mit 
der Aufgabe des Überlebens der 
Gattung Mensch verflochten hat.

Neues Denken bedeutet auch 
neue Moral, neue Psychologie. Es 
ist darauf orientiert, daß sich 
jeder Mensch, auch wenn er Bür­
ger seines Landes, Mitglied sei­
ner Partei, aktives Mitglied ei­
ner wie Immer gearteten fort­
schrittlichen .nationalen Bewe­
gung bleibt, seiner Verantwor­
tung auch dafür bewußt werden 
muß, wie die Welt Insgesamt sein 
und ob es sie Überhaupt geben 
soll.

Wohnungsbau 91
Eine wichtige

Zielmarke erreicht
Die Republik hat den Jahresplan der Bauproduktion erfüllt
Zur Realisierung des Pro­

gramms „Wohnungsbau 91“ ha­
ben die Werktätigen der Re­
publik einen gewichtigen Beitrag 
geleistet, indem sie den Staats­
plan für Zugang an Wohnraum 
im Jahre 1987 vorfristig, in zehn 
Monaten erfüllt haben. Aus sämt­
lichen Finanzierungsquellen wur­
den über 7 100 000 Quadratme­
ter Gesamtfläche von Wohnhäu­
sern schlüsselfertig gemacht. 
Im 70. Jubiläumsjahr des Großen 
Oktober hielten mehr als 120 000 
Kasachstaner Familien Einzug in 
neue Wohnungen.

Dieser große Erfolg ist das 
Resultat der täglichen beharr­
lichen Arbeit der Republlkpartel- 
organlsation bei der Lösung der 
wichtigen sozialen Probleme 
durch Mobilisierung der Mate­
rialwerte und Geldmittel und Er­
ziehung der Mitarbeiter aller 
Ebenen im Geiste der sozialisti­
schen Tüchtigkeit und Unter­
nehmungslust. Diese komplizier­
teste Aufgabe wurde verwirklicht 
unter den Bedingungen einer wel- 
teren Entfaltung der Offenkun­
digkeit und Demokratie. In Jedem 
Betrieb mußten die Leiter das 
Programm des Wohnungsbaus vor 
Ihren Kollektiven verteidigen, 
und sie legten auch regelmäßig 
Rechenschaft über dessen Er­
füllung ab.

Die exakt gesetzten Ziele, die 
einheitliche Stimmung, die besse­
re Arbeit der Partei-, Staats- und 
Wirtschaftsorgane ermöglichten, 
es mit dem sich herausgebildeten 
stets niedrigen Wohnungsbautem­
po und mit der Verbraucherideo­
logie aufzuräumen und die Reser­
ven besser zu nutzen. Es wurde 
ein Komplex von Maßnahmen 
eingeleitet, um die bestehenden 
Kapazitäten, der Baubetriebe bes­
ser auszulasten. Die Wohnungs­
baukombinate funktionierten 
ununterbrochen im Dreischichtbe­
trieb. Energischer werden der 
Kollektivleistungsvertrag und die 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
eingeführt, weitgehender wurden 
billige örtliche Materialien — 
Abfälle der Chemieindustrie und 
Energetik — statt der Mangel­
stoffe verwendet. Und das ver­
fehlte nicht seine Wirkung. Als 
erste erfüllten die Gebiete Kok- 
tschetaw, Taldy-Kurgan und Ze­
llnograd ihre Jahresaufgaben in 
neun Monaten. Die anderen elf 
erreichten diese Zielmarke 
zehn Monaten.

Auf Initiative der Industrie- 
und Verkehrsbetriebe sowie des 
Agrar-Industrie-Komplexes fand 
die Regiebauweise beim Bau von 
Wohnhäusern Verbreitung. In 
den Sowchosen und Kolchosen 
baut man Ziegeleien und ent­
wickelt intensiv das billige Ver­
fahren der Herstellung von 
Wandbaumatprialien auf ebener 
Fläche. In den Betrieben wurden 
— ohne Vergrößerung der Be­
schäftigtenzahl — Baueinheiten 
organisiert. Das Tagessoll der 
Kollegen, die beim Wohnungsbau 
beschäftigt waren, wurde freiwil­
lig von denjenigen erfüllt, die an 
den Werkzeugmaschinen und 
Taktstraßen blieben und somit ein

in

A
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
Ist am selben Tag im Kreml 
mit dem Generalsekretär der 
Französischen Kommunistischen 
Partei, G. Marchais, zu einem 
kurzen freundschaftlichen Ge­
spräch zusammengetroffen.

G. Marchais äußerte sich sehr 
befriedigt über die Teilnahme 
der Delegation der Französischen 
Kommunistischen Partei an den 
Feierlichkeiten zum 70. Jah­
restag der Oktoberrevolution. Er 
wünschte große Erfolge bei der 
weiteren Verwirklichung des 
Kurses auf die Umgestaltung und 
die Schaffung eines wirklich fe­
sten Systems des Internationalen 
Friedens und der Sicherheit. 
M. S. Gorbatschow übermittelte 
den französischen Kommunisten 
im Zusammenhang mit ihrem 
Kampf für Demokratie, die Rech­
te der Werktätigen und den Frie­
den die besten Wünsche. Es wur­
de die Bedeutung der weiteren 
Entwicklung und Festigung der 
brüderlichen Beziehungen zwi­
schen beiden Parteien unterstri­
chen.

In einem kurzen Gespräch mit 
dem Generalsekretär der Indi­
schen Kongreßpartei (I), R. R. 
Ram, hat M. S. Gorbatschow ihm 
Dank für die Teilnahme einer 
Delegation seiner Partei an den 
Feierlichkeiten des sowjetischen 
Volkes ausgesprochen.

Die Stimme des großen Indien 
müsse immer vernehmbar sein, 
betonte der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Er übermittelte 
dem Indischen Premierminister

A
In einer freundschaftlichen At­

mosphäre ist der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, M. S. Gor­
batschow, mit dem Generalsekre­
tär der Italienischen Kommunisti­
schen Partei, A. Natta, und den 
Mitgliedern der Delegation — 
den Mitgliedern der Führung 
der IKP G. Napolitano und 
A. Rubbl sowie dem Mitglied des 
ZK der IKP R. Sandrl — zusam­
mengetroffen.

Im Namen der italienischen 
Kommunisten dankte A. Natta 
für die Einladung zu den Feier­
lichkeiten anläßlich des 70. Jah­
restages der Oktoberrevolution. 
Er gab den Reden M. S. Gor­
batschows auf der Festsitzung und 
auf dem Treffen von Vertretern 
von Parteien und Bewegungen 
eine hohe Wertschätzung. In die­
sen Reden, sagte A. Natta, wur­
den die aktuellen Themen der 
gegenwärtigen Welt, der Weit­
politik, behandelt. Er 
M. S. Gorbatschow und 
KPdSU vyeltere Erfolge 
Kampf um die Festigung 
Friedens In der ganzen Welt und 
bei der Durchführung des Innen­
politischen Kurses der Partei.

M. S. Gorbatschow dankte den 
Italienischen Genossen für die 
Teilnahme an den Feierlichkeiten. 
Er wünschte Ihnen große Erfolge 
bei ihrer Arbeit In Ihrem Land. 
Die Gesprächstellnehmer tausch­
ten kurz Ihre Meinungen über die 
wichtigsten Tagesefelgnisse aus.

Es wurde die Bedeutung der 
breiten Zusammenarbeit der 
Kommunisten und aller anderen 
linken und demokratischen Kräfte 
unterstrichen. ‘

M. S. Gorbatschow und A. Nat­
ta äußerten Befriedigung über die 
Entwicklung der Beziehungen 
zwischen der KPdSU und der 
IKP. Sie bekundeten ihren Wil­
len, die effektive Entwicklung die­
ser Beziehungen zu fördern 
einigten sich Im Prinzip, 
nächster Zelt ein Treffen von 
legatlonen ihrer Parteien
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höchster Ebene durchzuführen.
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Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
Ist mit dem Vorsitzenden der 
Deutschen Kommunistischen Par­
tei, H. Mies, zusammengetroffen.

In einer Atmosphäre des auf­
richtigen kameradschaftllc h e n 
Vertrauens und gegenseitigen 
Einvernehmens fand ein ange­
regter Meinungsaustausch über 
die Lage der Dinge in Europa 
und auf dem internationalen 
Schâuplatz, über die Bedeutung 
eines umfassenden theoretischen 
Durchdenkens und der politi­
schen Durchdringung der in der 
Welt vor sich gehenden Prozesse 
und über die Rolle statt, die die 
Kommunisten und Ihre Zusam­
menarbeit mit den anderen fort­
schrittlichen, demokratlsc h e n 
Parteien und Organisationen in 
dieser Arbeit spielen.

M. S. Gorbatschow bekundete 
im Namen der KPdSU Solidarität 
mit dem Kampf der Kommunisten 
der Bundesrepublik für die urei­
genen Interessen der Werktäti­
gen in Verbindung mit der Suche 
nach einer Lösung der allgemein 
menschlichen Probleme der Ge­
genwart, vor allem des Problems 
der Eliminierung des Wettrüstens 
aus der Weltpolitik. H. Mies 
schätzte die Tätigkeit der KPdSU 
bei der Herausarbeitung theoreti­
scher Probleme des gegenwärti­
gen Sozialismus und der weltwei­
ten Entwicklung und bei der Rea­
lisierung des Prögramms der Um­
gestaltung, deren Bedeutung und 
Erfolg weit über den Rahmen 
der Interessen nur des sowjeti­
schen Volkes hinausgehen.

A
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
Ist mit dem Koordinator 
Exekutivkommission der 
tlonalleitung der Sandlnistl- 
schen Front der Nationalen Be­
freiung (SFLN), dem Präsidenten 
der Republik Nikaragua, Daniel 
Ortega, zusammengetroffen.

Während eines Meinungsaus­
tausches über die Situation In 
Mittelamerika betonten beide Sel­
ten die prinzipielle Bedeutung 
der Abkommen In Quatemala. Es 
wurde die Überzeugung zum 
Ausdruck gebracht, daß die kon­
sequente Verwirklichung dieser 
Abkommen die Perspektive für 
eine friedliche,’ gerechte und po­
litische Regelung bei strenger 
Wahrung des Rechtes Jedes Lan­
des auf die Wahl eines selbstän­
digen Entwicklungsweges eröff­
net. M. S. Gorbatschow würdigte 
die politischen Bemühungen der 
Regierung von Nikaragua um die 
Verwirklichung der nationalen 
Versöhnung im Lande sowie die 
konstruktiven Handlungen, die 
auf die Herstellung eines dauer­
haften, von fremder militärischer 
Präsenz freien Friedens In der 
Region abzielen.

Die Solidarität der sowjetl-« 
sehen Menschen mit dem Kampf 
des nikaraguanischen Volkes um 
Freiheit, Unabhängigkeit und 
nationale Würde hat Ihren Nie­
derschlag Im herzlichen Beifall 
gefunden, mit-dem die Anspra­
che D. Ortegas auf der Festsit­
zung 1m Kreml aufgenommen 
wurde.

In der Sprache
der bildenden Kunst

Ab 4. November ist in Alma- 
Ata eine Ausstellung von Werken 
der bildenden Kunst zu besichti­
gen, die dem 70. Jahrestag des 
Großen Oktober gewidmet sind. 
Die Ausstellung wurde vom Vor­
sitzenden des Vorstandes des Ver­

bandes Bildender Künstler Kasach­
stans A. A. Chaldarow eröffnet. 
Über das Schaffen der Künstler, 
ihren Beitrag zur Umgestaltung 
und ihr Bestreben, aktiv an der 
Erziehung dér Werktätigen teil­
zunehmen berichtete der Kultur­
minister der Kasachischen SSR 
U. D. Dshanibekow und der 
Volkskünstler Kasachstans N. S. 
Gajew.

Die Aufmerksamkeit der Be­
sucher galt den Werken des 
Volkskünstlers der UdSSR K. T.

Telshanow, des Verdienten 
Künstlers der Republik K. Scha- 
jachmetow, des Volkskünstlers 
der Republik A. Ismailow sowie 
anderer Meister der Malerei, der 
Graphik und der Bildhauerkunst. 
In ihren Werken haben die so­
zialökonomischen Wandlungen 
eine allseitige meisterhafte Wi­
derspiegelung gefunden.

Während der Eröffnung der 
Ausstellung waren S. K. Kama- 
lldenow, Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, M. N. Achmetowa, Stell­
vertretende Vorsitzende des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
und K. S. Smailow, Leiter der 
Kulturabteilung des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, anwesend. (KasTAG)

Beispiel an Arbeitersolidarität 
zeigten.

Die Kooperation der Bemühun­
gen hat sich vollständig bewährt. 
Die Werktätigen der Industrie­
betriebe entsandten ihre Brigaden 
auf Ziegeleien und Kombinate 
für Wandbaumateriallen, die von 
dort erhaltene überplanmäßige 
Produktion aber wurde für den 
Baubedarf dieser Kollektive ver­
wendet. Gemäß den Verträgen 
über Zusammenarbeit errichteten 
die Bauarbeiter nur die Rohbau­
ten, und den Innenausbau besorg­
ten die künftigen Wohnungsmie­
ter selbst. Von großer Bedeu­
tung war es auch, daß die Kol­
lektive den Individuellen Investi­
tionsträgern effektive Hilfe zu 
leisten begannen. Gemäß den vom 
Ust-Kamenogorsker Blei- und 
Zinkkombinat gewährten Darle­
hen, bauen seine Werktätigen eine 
ganze Siedlung am Irtysch auf. 
Der Betrieb übernahm sämtliche 
Sorgen wie Zuteilung von Batf- 
grundstücken, Projektierung und 
Versorgung mit Baumaterialien, 
er machte, auch erfahrene Spezia­
listen ausfindig, die die künfti­
gen Neusiedler in Fragen der 
Bebauung beraten, und ver­
pflichtete sich, soziale und kom­
munale Einrichtungen sowie un­
terirdische Versorgungsleitungen 
zu bauen.

Im Laufe der Realisierung des 
Programms „Wohnungsbau 91“ 
sind viele wertvolle Initiativen 
aufgekommen: Das Ist die
Gründung von Jugendkomplexen 
für .Wohnungsbau, das sind die 
massenhaften Subbotniks zum • 
Bau von Wohnhäusern und vieles 
andere mehr.

Angesichts der allgemeinen Er­
folge darf man aber auch die 
Fehlschläge nicht übersehen. Die 
Gebiete Gurjew, Dshambul, Ka­
raganda, Ksyl-Orda und Pawlodar 
haben das nötige Tempo des 
Wohnungsbaus nicht erreicht und 
konnten nicht, wie die anderen 
Gebiete, die Erfüllung des Jah­
resplans In zehn Monaten sichern. 
Die Konsumentenideologie ist 
hier noch nicht ausgemerzt, die 
Regie- und individuelle Bau­
weise sowie andere in der 
Republik gesammelten positiven 
Erfahrungen haben keine Ver­
breitung gefunden.

Es gilt, bis Jahresende aus den 
Fehlern und Fehlschlägen Lehren 
zu ziehen, das Arbeitstempo zu 
erhöhen, statt es abflauen zu 
lassen und mindestens weitere 
20 000 Familien mit neuen kom­
fortablen Wohnungen zu versor­
gen. Es muß ein bedeutender 
Vorsprung gesichert werden, um 
ohne das übliche „Warmlaufen“ 
im Winter plangemäß schon im 
Januar Wohnhäuser schlüsselfer­
tig zu machen und 
Quartal mindestens ______
des für 1988 vorgesehenen Pro- 
gramms zu erfüllen. Die Lösung 
dieser Fragen muß zum ständi­
gen Anliegen sämtlicher Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane, 
zur Ehrensache Jedes Arbeltskol. 
lektlvs werden.

Im ersten
25 Prozent

(KasTAG)

Milch über den Plan
Um die 

des 70. 
Großen 
haben 
des 
der Republik in zehn 
den Jahresplan des Verkaufs von 
Milch und Molkereiprodukten an

würdige 
Jahrestages 

Oktober
die w ..

Agrar-Industrie-Komplexes
Monaten

r

der
Na-

(TASS)

Begehung 
des 

wetteifernd. 
W erktätigen

den Staat zu 100,5 Prozent er­
füllt. Die verarbeitenden, die Er- 
fassungs- und Handelsbetriebe 
haben aus den Agrarbetrieben al­
ler Kategorien 
2 691 000 Tonnen 
tlon erhalten.

mehr als 
dieser Produk-

(KasTAG)

1917-198 Die ersten Schritte
der

Überblickt man in Gedanken den 
Weg der ökonomischen Entwick­
lung Kasachstans in 70 Jahren, 
muß man unbedingt die tiefen Um­
gestaltungen sehen, die in diesen 
Jahren stattfanden. Auf diesem 
Weg gab es Kampf- und Ar­
beitssiege, es gab auch Mißerfolge. 
Im allgemeinen kann man konsta­
tieren, daß jetzt in der "Republik ein 
mächtiges ökonomisches und Pro­
duktionspotential geschaffen ist, 
daß qualifizierte Kader verschiede­
ner Fachrichtungen vorhanden 
sind, daß hier Kultur, Wissenschaft 
und Kunst geschaffen worden sind, 
die sich weiterentwickeln. Doch der 
nach dem Aprilplenum des ZK der 
KPdSU von 1985 begonnene Pro­
zeß der Umgestaltung in allen 
Bereichen unseres Lebens, der von 
der Partei eingeschlagene Kurs auf 
ein sachliches und konstruktives 
Herangehen an die Beurteilung al­
ler Ereignisse, darunter auch sol­
cher denkwürdigen wie der 70. 
Jahrestag des Großen Oktober, 
erfordern ein kritisches Erfassen 

/des zurückgelegten Weges, wobei 
das Schwergewicht nicht auf die 
Erfolge, sogar allgemein aner­
kannten, sondern auf die 
Mängel und Probleme zu legen ist, 
die zur Verleihung größerer Dyna­
mik dem sozialökonomischen Fort­
schritt der Republik ihre sofortige 
Lösung erhelscnen.

In dieser Hinsicht sei betont, 
daß in den letzten fünfzehn Jahren, 
insbesondere im X. und XL Plan.

Umgestaltung
Jahrfünft sich in der Republik klar 
die Tendenz der Senkung des 
Wachstumstempos der Industrie- 
und der landwirtschaftlichen Pro­
duktion sowie anderer Zweige der 
Volkswirtschaft abzeichnete, was im 
Endresultat zu einer bedeutenden 
Verlangsamung des Wachstumstem­
pos des Nationaleinkommens führ­
te: Sein jahresdurchschnittliches 
Wachstumstempo sank auf ein Drit­
tel.

Die schlaffe Entwicklung der 
Ökonomik der Republik be­
einflußte auch die soziale Entwick­
lung: der Versorgungsgrad der Re­
publik mit Wohnungen, , Schulen, 
Vorschulkindereinricntungen, Objek­
ten des Gesundheitsschutzes und 
anderen Anstalten sozialer und 
kultureller Bestimmung bleibt bis 
jetzt noch niedrig. Es . genügt zu 
sagen, daß Kasachstarf in der Ver­
sorgung mit Wohnungen den 
neunten Platz unter den Unions­
republiken belegt, und die Kennzif­
fer der Versorgung mit Vorschul­
anstalten steht sieben Punkte un­
ter der Durchschnittskennziffer in 
der Union. Im allgemeinen beträgt 
der Konsumtionsfonds pro Kopf 
der Bevölkerung 90 Prozent vom 
Unionsniveau. Man könnte auch 
eine Reihe anderer Beispiele nen­
nen, die diese oder jene negativen 
Tendenzen der sozialökonomischen 
Entwicklung widerspiegeln.

Doch es genügt nicht nur, die 
Folgen der Stagnationserscheinun­
gen in der Volkswirtschaft der

Republik zu nennen, es gilt, die 
Ursachen ihrer Entstehung zu 
analysieren, vor allem in der Ent­
wicklung der Ökonomik selbst, und 
die Reserven der Beschleunigung 
des Wachstums der gesellschaft­
lichen Produktion aufzudecken.

Wollen wir auf zwei Gruppen 
von Ursachen der wirtschaftlichen 
Stagnation in der Republik näher 
eingehen.

Die erste Gruppe von Ursachen, 
die zur Stagnation in der Ökono­
mik der Republik führten, ist mit 
der unbefriedigenden Arbeit der 
Volkswirtschaftszweige, Minister!, 
en, Ämter und der Betriebe, mit 
dem niedrigen Niveau der Arbeits-, 
Produktions. und Plandisziplin, 
mit ernsten Mängeln in der Qestal. 
tung der ökonomischen Arbeit und 
mit der Unvollkommenheit des 
Wirtschaftsmechanismus verbunden. 
Diese Gruppe der Ursachen war 
Gegenstand einer tiefschürfenden 
und gründlichen Analyse auf dem 
VIII. Plenum des ZK der ’’ 
sachstans.

Die im Fünfiahrplan 
1985) konzipierten A 
die Industrieproduktion 
die Landwirtschaft, für 
betriebnahme von Produktionskapa. 
zitäten und Objekten wurden nicht 
erfüllt. Das Wachstum des gesell­
schaftlichen Gesamtprodukts be- 
trug im elften Planjahrfünft 14,7 
Prozent gegenüber 19,9 laut Fünf­
jahrplan, das Wachstum des Na-

KP Ka-

(1981 — 
Aufgaben für 

und für 
die In-

tionaleinkommens betrug 6,7 Pro­
zent gegenüber 20 Prozent laut 
Plan.

Es kam auch zu einer Lockerung 
der Plandisziplin. Summarisch wa­
ren die Jahrespläne, die unter der 
Leitung der Staatlichen Plankomis. 
sion der Republik aufgestellt wur­
den, niedriger als die Planauflagen 
des Fünfjahrplans. In der Ökono­
mik der Republik wurde eine der 
ökonomischen • Grundforderungen 
verletzt, nämlich eines rascheren 
Wachstums der Arbeitsproduktivi­
tät gegenüber dem Wachstum der 
Löhne. Allein im Jahre 1985 hatten 
etwa die Hälfte der Bauorganisatio­
nen und zwanzig Prozent der In­
dustriebetriebe ein vorrangiges 
Wachstum der Durchschnittslöhne 
gegenüber dem Wachstum der Ar­
beitsproduktivität zugelassen. In­
folge des niedrigen Wachstumstem­
pos der Arbeitsproduktivität und 
des hohen Arbeitsaufwands für die 
Erzeugnisse hat die Republik etwa 
1,5 Milliarden Rubel National­
einkommen im Jahr verloren.

Eine wichtige Reserve für die > 
Hebung der Produktionseffektivität 
sind die rationelle Nutzung der 
Produktionskapazitäten sowie die 
Hebung des Schichtkoeffizienten ; 
der Maschinen und Ausrüstungen. 
Wegen einer Reihe von Ursachen, ~ 
die mit Entwurfsfehlern, Roh­
stoffmangel, Mangel an qualifizier­
ten Kadern, verspäteter Inbetrieb­
nahme von Objekten des sozialen 
Bereichs verbunden sind, werden 
die Produktionskapazitäten für den 
Ausstoß von Mineraldünger, Auto­
reifen, Stahlbetonfertigteilen, Kup­
ferproduktion usw. mangelhaft aus­
gelastet. Allein durch die nicht 
volle Ausnutzung der Produktions­
kapazitäten hat die Volkswirtschaft 
Erzeugnisse für mehr als 1,3 Mil­
liarden Rubel im Jahresdurchschnitt 
nicht bekommen.

Man kann auch nicht umhin, zu 
betonen, daß in der Republik die 
Materialintensität der Erzeugnisse 
gestiegen ist, wodurch allein im 
Jahre 1985 ein relativer Mehrver-
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Oktober, Kasachstan, Gegenwart

des Gebietssowjets 
Volksdeputlerteji IW. I. 

Traktoristin im Sow- 
..Komsomolskr, Gebiet

(Schluß)
Auf Vorschlag des Ersten Se- 

kretärs des Alma-Ataer Geblets- 
partelkomltees M. S. Mendybajew 
wird einmütig das Ehrenpräsidi­
um — das Politbüro des Zen­
tralkomitees der KPdSU — 
gewählt.

Unter Marschklängen werden 
In den Saal die Fahne der Ka­
sachischen Sozialistischen So­
wjetrepublik, die Gedenkfahne 
des ZK der KPdSU, des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, des Ministerrates der 
UdSSR und des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften hereinge­
tragen und auf der Bühne auf. 
gestellt. Die Fahnen trugen her­
ein: Held der Sozialistischen 
Arbeit B. Bagdatow, Oberschäfer 
im Bellbajew-Sowchos, Gebiet 
Semlpalatlnsk, Mitglied des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans: N. S. Kasatkin, Teil­
nehmer des Bürger- und des 
Großen Vaterländischen Krieges; 
Deputierte ’ ~
der 
Edel, 
chos
Alma-Ata: Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR und Held der Sozialistischen 
Arbeit M. A. Tnartschenko, Leiter 
der Zimmermann- und Beton­
bauerbrigade in der Bauverwal- 
tung ..Sawodstroi“ (Trust „Al- 
talswinezstroi“, Gebiet Ost­
kasachstan); Deputierter des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR N. I. Kim, Leiter ei­
ner Reisbaubrigade im Kolchos 
„III. Internationale“ des Rayons 
Karhiaktschi, Gebiet Ksyl-Orda; 
Deputierte des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR A. Sh. 
Sharaspajewa, Traktoristin Im 
Majakowski.Sowchos. Gebiet 
Kustanal.

Der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans G. W. Kolbln hielt das 
Referat über den 70. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution. Unser ganzes gro­
ßes Land, sagte er, befindet sich 
unter dem Eindruck der Jüngsten 
Festlichkeit in Moskau. Das Re­
ferat des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU ‘ ‘ 
tschow hat eine 
Analyse unserer 
Wirklichkeit geliefert, 
theoretisch fundiert und 
konstruktive Maßnahmen zur Or- 
ganisatlon der Umgestaltung, zur 
besseren Nutzung der Mög­
lichkeiten des sozialistischen 
Systems der Wirtschaftsführung 
und zur Beschleunigung des Tem­
pos der sozialökonomischen Ent­
wicklung der UdSSR.

Die Festsitzung im Kreml­
kongreßpalast stellte eine hohe 
Vertretung unserer würdigsten 
Zeitgenossen aus allen Ecken und 
Enden der Heimat des Großen 
Oktober, der Heimat Lenins dar. 
An der Sitzung beteiligten sich 

M. S. Gorba- 
tlefschürfende 

historischen 
es ist 
enthält

auch 163 Delegationen aus 119 
Ländern der Welt. Und das gan. 
ze vieltausendköpfige Auditorium 
begrüßte lebhaft die programma. 
tischen Vorschläge In Fragen der 
Innen- und Außenpolitik, die Im 
Referat M. S. Gorbatschows ent­
halten sind.

Im Namen des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR und der Regierung 
der Republik beglückwünschte 
G. W. Kolbln herzlich die Teil­
nehmer der Festsitzung und In 
Ihrer Person alle .Werktätigen 
der Republik zum ruhmreichen 
Festtag — dem 70. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution.

Der Referent hob hervor, daß 
Wladimir Iljitsch Lenin den Auf­
bau von Staatlichkeit In den na. 
tlonalen Regionen unmittelbar ge­
leitet hat. Den Tag des 26. August 
werden die Werktätigen Ka­
sachstans für Immer im Ge­
dächtnis bewahren. An diesem 
Tag wurde das Dekret „Über die 
Gründung der Autonomen Klrgl. 
gischen (Kasachischen) Sozialisti­
schen Sowjetrepublik“ unter­
zeichnet. Am 4. Oktober 1920 
proklamierte der erste Gesamt, 
kasachstaner Sowjetkongreß die 
Bildung der Kirgisischen (Ka­
sachischen) ASSR.

Im Dezember 1936 wurde die 
Kasachische Autonome Republik 
auf Grund der Verfassung der 
UdSSR zu einer Unionsrepublik 
umgestaltet, die als souveränes 
Staatsgeblide in die UdSSR auf­
genommen wurde.

Die Hauptaufgabe einer, sozia­
listischen Revolution Ist der Auf­
bau. Mit dem Leninschen Plan des 
sozialistischen Aufbaus bewaffnet, 
entfaltete das Sowjetvolk einen 
beispiellosen Kampf gegen wirt­
schaftliche Rückständigkeit, Ar­
mut und Unwissenheit, für die 
Umgestaltung der Gesellschaft 
nach neuen Prinzipien.

Die Festigung der Sowjetmacht 
und die Wiederherstellung der 
durch den Krieg ruinierten Volks­
wirtschaft schufen die entschei­
denden Voraussetzungen für den 
erfolgreichen Aufbau des Sozia­
lismus. Ein wichtiges Instrument 
zur Lösung dieser Aufgabe wur­
de die Industrialisierung der Re­
publik, die die Schaffung der ma­
terfeilen Basis der neuen Gesell­
schaft gesichert hat — den Haupt­
hebel zur Umgestaltung der Volks­
wirtschaft und des ganzen Sy­
stems der gesellschaftlichen Be­
ziehungen. Die Schaffung von in­
dustriellen Großbetrieben garan­
tierte eine feste materielle Grund­
lage für die unumschränkte Herr­
schaft des sozialistischen Eigen­
tums an Produktionsmitteln, die 
Verstärkung der Rolle der Ar­
beiterklasse bei der gesellschaft­
lichen Entwicklung und bei der

Hebung des Lebensstandards des 
Volkes.

In den Jahren der Sowjetmacht 
wurde in Kasachstan ein mächtl- 
f es wirtschaftliches, wlssenschaft- 
lch-technlsches und Kaderpoten­

tial geschaffen. Auf der Basis 
reicher Naturressourcen, die in 
den Jahren der Sowjetmacht er­
kundet wurden, entstand eine mo­
derne Großindustrie, die Jetzt 
mehr produziert als das ganze 
vorrevolutionäre Rußland. Ka­
sachstan ist eine der Hauptbasen 
der NE-Metallurgle unseres Lan­
des. Von Unionsbedeutung ist 
auch die Gewinnung von Brenn­
stoff: Die Republik behauptet in 
unserem Lande den dritten Platz 
bei der Kohlengewinnung. Es ist 
ein neues Erdölgebiet auf der 
Halbinsel Mangyschlak erschlos­
sen worden. Man hat die Er­
schließung der Öl-Gaskondensat- 
Lagerstätte Karatschaganak und 
die Öl-Qas-Lagerstätte Tengls in 
Angriff genommen.

Entwickelt sind die Elsenme- 
tallurgle, die Energetik, die pe- 
trolchemlsche Industrie, der Ma­
schinenbau sowie die Leicht- und 
Nahrungsmittelindustrie. Eine 
weitere Entwicklung erfährt der 
Territoriale Produktionskomplex 
Pawlodar—Eklbastus. Er gewähr­
leistet den größten Teil des Zu­
wachses an Kohle und der Ge­
winnung von Elektroenergie.

Durch die Neulanderschließung 
ist Kasachstan zu einem Großpro­
duzenten von landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen geworden.

Nur ein halbes Jahrhundert ist 
es her, seitdem die Republik in 
die Wirtschaftskarte der Welt 
als eine Industrie- und Agrarre 
glon eingetragen wurde. Heute 
spielt Kasachstan eine bedeuten­
de Rolle bei der sozialistischen 
Arbeitsteilung. Alle 19 Gebiete 
der Republik steuern zum Ge­
meingut der ganzen Union.

Gestützt auf die Lehre W. I. 
Lenins und die Errungenschaften 
des Sozialismus, unterstrich der 
Redner, hat die Kommunistische 
Partei eine gewaltige Umgestal­
tungsarbeit im Bereich der natio­
nalen Beziehungen vollbracht. 
Doch uns Kommunisten liegt 
Selbstbetrug fern. Die gegenwär­
tige Entwicklungsetappe unserer 
Gesellschaft und ihre unbestreit­
baren Errungenschaften liefern 
keinen Grund für Schlußfolgerun­
gen über eine problemlose Ent­
wicklung der Gesellschaft, darun­
ter auch der nationalen Beziehun­
gen. Der Umgestaltungs- und der 
Erneuerungsprozeß verpflichten 
uns, diese Fragen tiefschürfender 
zu erforschen, sie rechtzeitig und 
richtig zu lösen.

In seinem Beschluß „Über die 
Arbeit der Kasachischen Repu- 
blikpartelorganisatlon bei der in­
ternationalen und patriotischen 
Erziehung der Werktätigen“ hat 
das ZK der KPdSU eine objekti­
ve Analyse der Sachlage geliefert 

und die in der Republik gemach­
ten Fèhler, die Abweichungen 
von den Normen des Parteliebens, 
die Verstöße gegen die Lenin­
schen Prinzipien der Na­
tionalitätenpolitik einer ge­
rechten Kritik unterzogen. Einen 
großen Schaden haben der Inter­
nationalistischen Erziehung der 
Werktätigen die Verzerrungen 
der Kaderpolitik beigefügt, als 
oftmals nicht die politischen, 
sachlichen und moralischen Quali­
täten, sondern die nationale Zu­
gehörigkeit, die Stammes- und 
Landmainnschaftsbezlehungen, die 
persönliche Ergebenheit als ent­
scheidenden Faktoren galten, 
weshalb ein Teil der Kader mo­
ralisch verkam.

Der Internationalismus ist eine 
der Hauptstützen in der Tätig­

keit unserer Partei für die Eini­
gung der Völker der Sowjetunion 
in einer einheitlichen verbrüder­
ten Familie. Der Internationalis­
mus ist das Ergebnis der großen 
Zusammenarbeit der Völker, die 
eine neue historische Gemein­
schaft — das Sowjetvolk — ge­
formt hat.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU verpflichtet, diesem , 
Arbeitsabschnitt die unverwand­
teste Aufmerksamkeit zu schen­
ken, diese Arbeit zielgerichtet 
und plangemäß zu betreiben und 
all das In unser Rüstzeug aufzu­
nehmen, was uns eint, enger zu­
sammenschließt. und das ent­
schieden zu unterbinden und zu­
rückzuweisen, was der Verstär­
kung der Einheit nicht förderlich 
ist.

Gegenwärtig haben das Land 
und unsere Republik ein Drittel 
des Weges des zwölften Plan­
jahrfünfts zurückgelegt. Auf die­
sem Weg sind auch zweifellose 
Erfolge erzielt worden. Im Laufe 
des sozialistischen Wettbewerbs 
zu Ehren der Oktoberfeier haben 
die Werktätigen der Republik das 
Tempo der Industrieentwicklung 
beschleunigt. Das Zehnmonatspro­
gramm bei der Realisierung von 
Produktionserzeugnissen wurde 
vorfristig absolviert. Bel vielen 
wichtigsten Erzeugnisarten wur­
den die Planvorgaben bedeutend 
überboten. Kasachstan hat zum 
erstenmal den Jahresplan beim 
Wohnungsbau mit zwei Monaten 
Vorlauf bewältigt. Auch der Jah­
resplan beim Verkauf von Milch 
und Milcherzeugnissen an den 
Staat wurde vorfristig erfüllt. 
Die Kollektive des „Glawptize- 
prom“ der Republik haben die 
Planvorgaben für zwei Jahre der 
Jahrfünftperlode überboten. Auch 
andere Leistungen sind erzielt 
worden. Doch die wirtschaftliche 
Entwicklung hat noch keine nöti­
ge Stabilität erreicht, und die 
Tiefenfaktoren Ihres Wachstums 
werden noch unzureichend ge­
nutzt.

Das Leben lehrt: Die Lösung 
perspektivischer Probleme muß 

man sachkundig mit den konkre- - 
ien Tagesaufgaben verbinden. 
Jetzt, da ein konstruktives lang­
fristiges Programm der Umge­
staltung der Wirtschaftsführung 
ausgearbeitet worden Ist, gewinnt 
die organisatorische und politi­
sche Tätigkeit zu dessen Realisie­
rung die Hauptbedeutung. Es 
kommt darauf an, In das drei­
zehnte Planjahrfünft mit einem 
bereits neugeformten Wirtschafts- 
mechanlsmus zu treten.

Das Juniplenum des ZK der 
KPdSU von 1987 faßte den Be­
schluß über die Einberufung der 
XIX. Unionsparteikonferenz am 
23. Juli 1988. Für die Kommuni­
sten und alle Sowjetmenschen 
wird sie im Grunde genommen 
eine Prüfung In der Hauptaufga­
be unseres Lebens — der Umge­
staltung — sein. Es gilt, unsere 
ganze Arbeit solcherart zu tun, 
um diese Prüfung würdig zu be­
stehen, um zu dieser Konferenz 
gute praktische Erfahrungen und 
reelle Resultate mitzubringen und 
Lehren für die Zukunft zu ziehen.

Zum Schluß des Referats sag­
te G. W. Kolbln: Vor 70 
Jahren hat unser Land seine 
sozialpolitische Wahl 
getroffen. Diese einzig richtige 
Wahl hat mehr als Hundert Na­
tionen aus den Hinterhöfen der 
Weltentwicklung auf den Weg 
der revolutionären Umgestaltun­
gen geführt. Den unsterblichen 
Helden der proletarischen Revo­
lution und allen Generationen der 
Erbauer des Sozialismus höchste 
Achtung entgegenbringend, führt 
das 284mlllionenköpfige Sowjet­
volk unter den Bedingungen der 
Umgestaltung die Sache Lenins, 
die Sache des Großen Oktober 
weiter fort. Bel diesem histori­
schen Aufstieg zum Kommunis­
mus erhöht jeden von uns nicht 
nur das heißersehnte Ziel, son­
dern auch der Weg zu diesem 
Ziel.

Der Redner brachte Hochrufe 
aus auf den 70. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution, auf das heldenhafte 
Sowjetvolk und seine erprobte 
Avantgarde — die Leninsche 
Kommunistische Partei der So­
wjetunion!

Das Referat wurde mit viel 
Aufmerksamkeit angehört und 
von Beifall begleitet.

Die Anwesenden wurden herz­
lich begrüßt von Vertretern der 
Jugend und Pionieren der Stadt 
Alma-Ata sowie von Angehöri­
gen der Sowjetarmee.

Es wird ein Aufruf an die 
Werktätigen der Republik mit 
der Aufforderung angenommen, 
die XIX. Unionsparteikonferenz 
würdig zu ehren. Den Text des 
Aufrufs verlas der Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans S. K. Kamalldenow.

Die Festsitzung wird für ge­
schlossen erklärt. Es erklingt die 
Parteihymne — die ,,Internatio­
nale“.

Für die Sitzungsteilnehmer 
wurde ein großes Galakonzert ge­
geben.

(KasTAG)

Kontinuierlich
und anspruchsvoll

,,Leiten und nicht schlapp ma­
chen!“ forderten ’ die Kommuni­
sten der Gurlewer Geflügelfabrik 
von einigen Ihrer Abteilungsleiter, 
die das niedrige Tempo der Stei­
gerung der Arbeitseffektivität 
und die hohen Selbstkosten der 
Erzeugnisse gewohnheitsmäßig 
durch die berüchtigten „objekti­
ven Ursachen“ zu rechtfertigen 
suchten.

Der Sekretär des Betriebspar­
teikomitees S. Kulmagambetow 
sagt: „Die Arbeiter haben sich 
offen und eindeutig über die 
Schluderarbeit . R. Shumaschews 
und A. Achmetows, die entspre­
chend die Jungfedervieh- und die 
Transportabteilung leiteten, aus­
gesprochen. Die Fabrikleitung 
mußte sich zwangsläufig mit dem 
einmütigen Vorschlag der Partei­
versammlung einverstanden erklä­
ren und diese Leiter ihrer Ämter 
entheben.“

Zugleich wurden auch die Lei­
ter der Mechanlslerungs- und der 
Industrieabteilung sowie des Ve­
terinär- und des ökonomischen 
Bereichs der In Bau begriffenen 
Broilerfabrik einer scharfen kon­
struktiven Kritik unterzogen. Es 
wurde ein konkretes Programm 
angenommen, das nicht nur die 
Leiter, sondern auch alle Kom­
munisten auf die Steigerung der 
Verantwortung für die Befol­
gung des Statutsforderungen und 
der dienstlichen Verpflichtungen 
orientiert.

Das Partelkomitee organisierte 
die Wahl neuer Leiter der ver­
nachlässigten Abteilungen. Die 
überwiegende Mehrheit der Ar­
beiter wählte unter den vielen 
Bewerbern den parteilosen I. Kas- 
sanbajew und den Jungen Kom­
munisten B. Moldaschew. Der 
erstere übernahm die Kückenab­
teilung und der zweite die Gara­
ge. Von den Parteigrundorgani­
sation unterstützt, gelang es bei­
den, die Arbelts- und technologi­
sche Disziplin in kurzer Frist zu 
festigen.

„Die Ergebnisse dieser Wahl 
wurden von uns auf offenen Par­
teiversammlungen in allen Abtel- 
lugen erörtert“, führt S, Kulma­
gambetow weiter aus. „In enga­
gierten, mitunter sogar heftigen 
Diskussion wurden die Listen der 
Reservekader überprüft, und die 
bestätigten Listen wurden dann 
zur Schau ausgehängt. Eine der­
artige Erweiterung der Publizi­
tät erwies sich als vollkommen 
richtig: Nicht nur perspektivische 
Spezialisten .sondern auch viele 
Brlgadiere und Jungarbeiter nah­
men sich seither bei der Arbeit 
mehr zusammen und steigerten

Ihre Leistungen. Die Praxis der 
zeitweiligen Amtsbesetzung wur­
de dabei zum Prüfstein der fach­
lichen Eignung der Obrigkeits­
kandidaten. “ Nicht schlecht be­
währten sich als Ersatzspezlall- 
sten A. Imangalljewa, P. Shan- 
turln, N. Schobakow und viele 
andere.

Auf den offenen Parteiver­
sammlungen werden ' regelmäßig 
die Rechenschaftslegungen der 
Kommunisten mit nachfolgender 
Bestätigung Ihrer Beur­
teilung geübt. Um die­
se nützliche Sache nicht zu einer 
formellen fälligen Veranstaltung 
degradieren zu lassen, wie das 
In einer Reihe von Nachbarkol­
lektiven schon der Fall war, wur­
de das Kontrollsystem für die 
Durchsetzung der gefaßten Be­
schlüsse verstärkt.' Dabei werden 
nicht nur die konkreten Termine 
zur Beseitigung der von den Par­
teigenossen festgestellten Män­
gel in der Tätigkeit des Jeweili­
gen Mitarbeiters bestimmt, son­
dern wird vielmehr auch tatkräf­
tige Hilfe vorgesehen.

Seit der abermaligen Prüfung 
der Einhaltung der Statutforde­
rungen und dienstlichen Ver­
pflichtungen durch den Direktor 
der entstehenden Broilerfabrik 
A. Mlkschin ist das zu einer un­
verbrüchlichen Regel geworden“, 
sagt der Sekretär des Partelkomi­
tees. ,,Im Laufe der Erörterung 
seiner Beurteilung wurde dem 
Leiter und Kommunisten im 
April auf die veralteten Verfah­
rensweisen bei der Entwicklung 
der sozialen Sphäre hingewiesen. 
Damals sagte sich der Direktor 
von Jeglicher Hilfe los, und nach 
drei Monaten Im August stellte 
es sich heraus, daß dieser sich so 
selbständig gebende Leiter In 
dieser Hinsicht nichts getan hat. 
Wir waren gezwungen. Ihm einen 
strengen Verweis zu erteilen und 
dringende Maßnahmen zur Errich­
tung der Schule und anderer so­
zialer und Kultureinrichtungen zu 
ergreifen.“

Bel der Erörterung des Re­
chenschaftsberichts des stellver­
tretenden Direktors T. Schaidul­
lin wurden sofort die Ausfüh­
rungstermine und die konkreten 
Hilfeleitungsmaßnahmen festge­
legt. ,

Ihre Ansprüche an die Kader 
steigernd, sorgen die Kommuni­
sten vor allem für die Vervoll­
kommnung der Tätigkeit Jedes 
Mitglieds des Partelkomitees, der 
Sekretär der Parteigrundorgani­
sationen sowie der Parteigruppen­
organisatoren und Aktivisten.

(KasTAG)

Blumenniederlegung am Lenindenkmal und am Ruhmesmal
Am 5. November legten der 

Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
G. W. Kolbln, die Mitglieder des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans J. F. 
Baschmakow, L. J. Dawletowa, 
S. K. Kamalldenow, S. K. Ku­
baschew, M. S. Mendybajew, 
J. A. Meschtscherjakow, S. Mu­
kaschew, N. A. Nasarbajew, 
S. W. Urshumow und die Kandi­
daten des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans E. Ch. 
Gukassow, W. M. Mlroschnlk so­
wie andere Teilnehmer der ge­
meinsamen Festsitzung des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR Blu- 
men am Lenln-Denkmal nieder.

Die Aufschrift auf dem roten 
Band lautet: ,,Für Wladimir 
Iljitsch Lenin vom Zentralkoml- 

tee der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, dem Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR und dem Ministerrat 
der Kasachischen SSR“.

Durch eine Schweigeminute 
ehrten die Versammelten das An­
denken des Führers der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolutl- 
on, des Begründers der Kommu. 
nlstlschen Partei der Sowjetunion 
und des ersten sozialistischen 
Staates der Welt.

Blumen am Lenln-Denkmal 
wurden auch vom Alma-Ataer 
Gebietsparteikomitee und vom 
Stadtpartelkomitee, dem Gebiets­
vollzugskomitee und dem Stadt­
vollzugskomitee, von Partei-, 
Kriegs- und ArbeltsVeteranen, 
von den Armeeangehörigen des 
Mittelasiatischen RotbanneriMi- 
lltärbezlrkes und des Rotbanner­

Ostgrenzbezirks sowie von Mas­
senorganisationen und Werktäti­
genkollektiven niedergelegt.

Am selben Tag wurden auch 
Blumen vom ZK der Kommunisti­
schen Partei, dem Präsidium des 
Obersten Sowjets und dem MJnl- 
sterrat der Kasachischen SSR, 
von Partei- und Staatsorganen, 
Veteranen, Arbeitskollektiven, 
Massenorganisationen und Mili­
tärangehörigen am Ruhmesmemo- 
rial Jm Park ,,28 Panfilow-Gar. 
dlsten“ niedergelegt. Die Teil, 
nehmer der feierlichen Zeremonie 
ehrten das Andenken der Helden, 
die ihr Leben für die Freiheit 
des sowjetischen Vaterlandes, 
für die Errungenschaften des So­
zialismus und für den Triumph 
der Ideen des Großen Oktober 
hingegeben haben.

(KasTAG)

Dle geflügelten Worte ,,Dle 
Veteranenseelen altem nicht“ 
klingen heute gut an die neue 
Zelt an: Sie bringen die Mitwir­
kung dieser Menschen an der re­
volutionären Erneuerung unserer 
Gesellschaft zum Ausdrtick.

Am 4. November fand Im ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans der Empfang einer gro­
ßen Gruppe von Partei-, Kriegs­
und Arbeitsveteranen statt. Hier 
fanden sich Jene Menschen zu­
sammen, deren Schicksale die Ge­
schichte unseres Landes und der 
Republik widerspiegeln, die die 
Sowjetmacht verteidigten, an der 
Zerschlagung der faschistischen 
Eindringlinge teilnahmen und das 
Neuland erschlossen.

Zu den Versammelten sprach 
G. W Kolbln, Erster Sekretär 
dos ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans. Es wurde die 
große Bedeutung der vor sich 
gehenden Wandlungen, des 
Kampfes für die Realisierung der

Innigsten Dank den Veteranen!
Beschlüsse des XXVII. Parteita­
ges und der darauffolgenden Ple­
nartagungen des ZK der KPdSU 
hervorgehoben, was eine histori­
sche Fortsetzung der durch die 
Oktoberrevolution begonnenen 
Sache ist. Die ältere Generation, 
im Geiste der Leninschen Tradi­
tionen erzogen. Ideologisch ge­
stählt und durch Erfahrung ge­
witzigt, steht auch heute in der 
Reihe der aktiven Teilnehmer am 
Kampf für die Beschleunigung 
der sozialökonomischen Entwick­
lung und die Bereicherung des 
geistigen Lebens der Gesellschaft, 
für die Vervollkommnung der 
ideologisch-moralischen, Inter­
nationalistischen und patriotischen 
Erziehung der Jugend.

Die Partei rechnet fest mit den 
Erfahrungen, dem hohen Anse­
hen der Veteranen in den Kollek­

tiven und mit ihrer Treue zur Sa­
che der Leninschen Partei. Die 
Rolle und die Bedeutung ihrer Tä­
tigkeit, ihre Autorität und ihr ei­
genes Beispiel steigen noch mehr 
Im Sinne der Leitsätze und der 
Aufgaben, die M. S. Gorbatschow 
auf der gemeinsamen Festsitzung 
des ZK der KPdSU, des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Obersten Sowjets der RSFSR, ge­
widmet dem 70. Jahrestag der 
Oktoberrevolution, In seinem Re­
ferat dargelegt hat.

Den Veteranen wurden Begrü­
ßungsschreiben des ZK der 
KPdSU. des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Ministerrats der UdSSR so­
wie Souvenirs zum Andenken 
überreicht.

S. L. Konzewol, S. A. Laty­
schew, A. M. Butin, W. T.

Tschesnokowa, N. S. Sanalijewa 
und andere Veteranen, die auf 
dem Treffen sprachen, bedank­
ten sich für den herzlichen, gast­
freundlichen Empfang sowie für 
die ständige Fürsorge der Partei 
und der Regierung und drückten 
die Überzeugung aus, daß die 
Veteranen noch aktiver an der 
Umgestaltung und an der Erzie­
hung der Jugend teilnehmen wer­
den.

Auf dem Treffen waren die Mit­
glieder des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei L. I. 
Dawletowa, S. K. Kamalldenow, 
S. K. Kubaschew, M. S. Mendy- 
bajew, J. A. Meschtscherjakow, 
S. Mukaschew, N. A. Nasar­
bajew und S. Urshumow anwe­
send.

(KasTAG)

brauch von materiellen Ressourcen 
im Werte von 1,8 Milliarden Rubel 
zugelassen wurde.

Das sind im allgemeinen die Ur­
sachen, die zur Senkung der Pro­
duktionseffektivität und zur Stag­
nation in der Entwicklung der Re­
publikökonomik führten.

Aber es gibt noch eine zweite 
Gruppe von Ursachen, die mit Ver­
vollkommnung der Struktur der 
Volkswirtschaft der Republik, des 
Systems der ökonomischen Norma­
tive und der Verbesserung der 
wichtigsten volkswirtschaftlichen 
Proportionei Zusammenhängen.

Die Stru.tur der Ökonomik der 
Republik ha ihre Spezifik, die mit 
der Rolle uri dem Platz der Volks­
wirtschaft er Kasachischen SSR 
im einheitliuen Volkswirtschafts­
komplex desLandes verbunden ist. 
In der gesarten gesellschaftlichen 
Produktion er Republik betrug der 
spezifische Ateil der Industrie zum 
Beispiel 47,7’rozent gegenüber 61 
Prozent im andesmaßstab, der 
Anteil der landwirtschaftlichen 
Produktion brug 22,7 Prozent 
gegenüber 15; des Bauwesens 
13,3 gegenübt 9;8 Prozent; des 
Transports un Nachrichtenwesens 
7,2 gegenüber,8 Prozent In der 
Industrie selbt ist der Anteil der 
Extraktiven Zwge l,7mal höher 
als im Landesq-chschnitt, und der 
Anteil der Zwce, die den Haupt­
teil der Enderijgnisse produzie­
ren, ist fast urr Punkte weniger.

Das verhältimäßig niedrige 
Niveau der verleitenden Indu­
strie, der Mangen Endstadien der 
Produktion und >er endgültigen 
Verarbeitung füle dazu, daß bei 
der Ausfuhr Rol Brennstoffe so­
wie Halberzeugne, und bei der 
Einfuhr Enderzeujsse in Form 
von Produkticmitteln vor­
herrschen. Laut ^aben der Zwi­
schenzweigbilanz trägt der An­
teil der Fertigerzcnisse beim Im. 
port 50,3 Prozen\vobei er beim 
Export nur 18,2 Lent ausmacht. 
Im Gegenteil, bejißxporl beträgt 
der Anteil von astoffen und 
Halberzeugnissen 9 Prozent - 

gegenüber 35,6 Prozent beim Im­
port.

In Anbetracht der gestörten 
Kongruenz zwischen den Preisen 
für die Erzeugnisse der extraktiven 
und der verarbeitenden Industrie, 
zweige, des größeren spezifischen 
Anteils der Investitionen der extrak­
tiven und der Rohstoffzweige in 
der Struktur der Volkswirtschaft 
der Republik gegenüber dem Lan­
desdurchschnitt, kann man schluß­
folgern, daß die genannte Ursachen, 
gruppe ebenfalls einen spürbaren 
Einfluß auf die Senkung des Nutz­
effekts der für die Entwicklung 
der Ökonomik der Republik in­
vestierten Mittel ausgeübt hat.

Was hat nun die Staatliche 
Plankommission der Republik in 
den Jahren 1986—1987 für die 
Verbesserung der Struktur der 
Volkswirtschaft, für eine bessere 
Dynamik und fjir die Hebung der 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion unternommen?

Vor allem wurden im Fünfjahr­
plan für die Jahre 1986—1990 und 
in der Konzeption der Entwicklung 
der Volkswirtschaft der Republik 
bis zum Jahr 2005 Maßnahmen vor­
gesehen zur rapiden Bescnleuni- 
gung der sozialökonomischen Ent­
wicklung der Republik und zur 
Vergrößerung ihres Beitrags für 
den Volkswirtschaftskomplex des 
Landes durch Verstärkung des 
Einflusses der intensiven Faktoren 
des Wachstums der gesellschaft­
lichen Produktion und der Hebung 
ihrer Effektivität.

Zum Beispiel ist cs im Fünfjahr­
plan vorgesehen, im zwölften Plan­
zeitraum ein Wachstumstempo der 
gesellschaftlichen Bruttoproduktion 
von 19,9 Prozent gegenüber 14,6 
Prozent im elften Planjahrfünft, 
und des Nationaleinkommens um 
20,7 Prozent gegenüber 6,7 Pro­
zent, der Arbeitsproduktivität um 
19,5 Prozent gegenüber einem 
Nullwachstum im elften Planjahr­
fünft sowie eine Senkung der Ma­
terialintensität der Erzeugnisse um 
1,9 Prozent gegenüber einem 
Wachstum von 5,6 Prozent im
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elften Planjahrfünft zu erzielen. Zu 
erlangen ist die Verlangsamung 
des Tempos der Verringerung der 
Grundfondseffektivität mit _ späte­
rem Übergang zur 
Stabilisierung und dann 
ihrem Wachstum zum Ende 
XIII. Planjahrfünfts.

In ‘ den Berechnungen 
Fünfjahrplan ist vorgesehen, von 
74 Erzeugnisarten, für die die Bi­
lanzen der Produktionskapazitäten 
erarbeitet werden, 56 fast voll­
ständig auszunutzen. Erstmals wird 
in den Nachkriegsjahren das ganze 
Wachstum der Industrieproduktion 
in den produzierenden Betrieben er­
halten werden.

Ganz abgelehnt wurde die 
schädliche Praxis der Korrigierung 
der Pläne; bei der Ausarbeitung 
der Jahrespläne werden die Aufla­
gen des Fünfjahrplans als minimal 
betrachtet.

Rapide vergrößert wurden die 
Pläne der Inbetriebnahme von 
Objekten des sozialen Bereichs. Zum 
Bespiel, ist der Jahresplan der 
Wohnungsinbetriebnahme im XII. 
Planjahrfünft um 30 Prozent höher 
als in den Jahren der elften Plan, 
periode. Es sei betont, daß gegen­
wärtig in der Republik beharrliche 
Arbeit zur Realisierung der Haupt­
orientierungspunkte des zwölften 
Planjahrfünfts geleistet wird. So 
wird zum Beispiel in diesem Jahr 
unter Berücksichtigung der über­
nommenen sozialistischen Verpflich­
tungen ein Produktionszuwachs von 
11 Prozent gegenüber 9 Prozent laut 
Fünfjahrplan erwartet. Ein solches 
Tempo hatte die Republik in den 
letzten 15 Jahren nicht gekannt. 
Höher als die Planaufgaben ist 
auch das Wachsturmder Arbeitspro­
duktivität: In diesen! Jahr sind wir 
Augenzeugen eines auf seine Art 
bedeutsamen Ereignisses — io den 
bestehenden Industriebetrieben wur. 
de die Tatsache der Verringerung 
— nicht der Vergrößerung der 
Beschäftigtenzahl registriert. Schon 
lange gab es, soweit wir uns zu- > 
rückerinnern können, keine Erfül­
lung der Planauflagen in der In­

betriebnahme von Objekten mit 
sozialer und kultureller Bestim­
mung. Jetzt wird auch das trotz 
des bedeutenden Zuwachses zur 
Norm.

Um die Bedeutsamkeit der sich 
vollziehenden Wandlungen hervor­
zuheben, erinnere ich daran, daß 
das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
die Aufgabe gestellt hat, in einer 
Reihe von Positionen die Pläne zum 
70. Jahrestag des Großen Oktober 
zu erfüllen.

Zwecks Vervollkommnung der 
Struktur der gesellschaftlichen Pro. 
duktion erarbeiten die Direktiv- 
organe der Republik zusammen mit 
den Unionsministerien ein groß­
dimensionales Programm zur Schaf­
fung von Produktionsbetrieben mit 
Fertigbearbeitung von Rohstoffen 
und der Stationierung wissenschafts­
intensiver Produktionen auf dem 
Territorium der Republik. In Angriff 
genommen wurde zielgerichtete 
und systematische Arbeit zur Um­
gestaltung der Ökonomik der Re­
publik und zur .Vergrößerung ihres 
Beitrags zur Unionssparbüchse.

Es wäre Unwahrheit, wollte man 
behaupten, daß auf diesem Weg al­
les glatt gehe. Eine Reihe großer 
sozialökonomischer Probleme hat 
ihre Lösung noch nicht gefunden 
und es tauchen schon neue auf. 
Zum Beispiel haben im ersten Halb­
jahr I. J. fast 25 Prozent der In­
dustriebetriebe ihre Pläne des Ab­
satzes von Erzeugnissen mit 
Berücksichtigung ihrer Lieferver­
pflichtungen nient bewältigt. Dabei 
hat sich der Gesamtwert der den 
Konsumenten nicht gelieferten Er­
zeugnisse gegenüber derselben Pe­
riode des vergangenen Jahres aufs 
Doppelte vergrößert und betrug 
268 Millionen Rubel. Nichtsdestowe­
niger haben mehr als die Hälfte der 
300 Betriebe, die ihre Vertragsver­
pflichtungen verletzten, ihre Pläne 
im Gesamtumfang der Realisierung 
der Produktion erfüllt und überer­
füllt.

Unbefriedigend bleibt die Lage 
bei der Erhöhung der Qualität der

Erzeugnisse. Der Plan der Pro­
duktion von Erzeugnissen höchster 
Gütekategorie wurde nicht erfüllt. 
Die von den Organen des Kasachi­
schen Staatlichen Standards durch­
geführten Prüfungen zeigten, daß 
eine bedeutende Anzahl von Be­
trieben (über 70 Prozent) im ver­
gangenen Jahr (1986) mit Verlet­
zung der Standards arbeiteten, 
über die Hälfte der geprüften Er­
zeugnisse entsprachen nicht den 
Forderungen der normativtechni­
schen Unterlagen.

Man kann nicht von einer gründ, 
liehen Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse ohne wesentliche 
Erfolge in der Hebung des techni­
schen Niveaus der Produktion 
sprechen. Indessen bleibt die neue 
Technik nicht selten ein Fremdkör­
per für die Produktion. Der Plan­
abschnitt für Einführung 
Technik ist noch nicht 
den Gerüst des Plans 
die Bilanziertheit der 
für neue Technik und 
tionserzeugnisse im 

a neuer 
zum führen­

geworden, 
Abschnitte 

für Produk- 
Plan wurde 

noch nicht” erzielt. Kann man 
in der Tat von Bilanzierung 
Pläne, von einer führenden 
der Pläne für neue Technik 
chen, wenn die Erfüllung 
Staatspläne der Entwicklung 
Wissenschaft und Technik für 
Jahr 1986 nach der Anzahl 
vollständig erfüllten Aufgaben 82,7 
Prozent, und nach dem Gesamtum­
fang 85,4 Prozen betrug, während 

•sich die Planerfüllung bei der 
Warenproduktion der Industrie auf 
101,7 Prozent bezifferte? Die Ant-

denn 
der

Rolle 
spre- 

der 
von 
das 
der

cha- 
des

wort kann nur negativ sein.
Hier treten deutlich die 

rakteristischen Besonderheiten 
Ausgabenmechänismus beim Wirt­
schaften, seine Indifferenz gegen­
über den wissenschaftlich-techni­
schen Neuheiten, die Neigung zu 
quantitativen statt zu qualitativen 
Kennziffern, die Vitalität der 
berüchtigten „Bruttokennziffern" zu­
tage. Hier sieht man auch das 
niedrige Niveau der ingenieur­
technischen und ökonomischen Vor. 
bereitung der Produktion. Nicht 

mehr fern ist der Übergang zur 
Selbstfinanzierung und zur Eigen­
erwirtschaftung zur vollständigen 
wirtschaftlichen Rechnungsführung, 
wo die Nichterfüllung der Vertrags. 
Verpflichtungen, die Produktion 
von minderwertigen Erzeugnissen, 
ein niedriges technisches Niveau 
der Produktion unerbittlich zu ko­
lossalen, manchmal nicht wieder­
gutzumachenden finanziellen Ver­
lusten führen können.

Zur gründlichen Verbesserung 
der ökonomischen Planarbeit in der 
Republik sind konkrete Maßnahmen 
vorgesehen, gerichtet auf die Ver­
vollkommnung der Wirtschaftsmet­
hoden und des Leitungsstils in der 
Volkswirtschaft.

Erstens wurde auf der Seminar­
beratung, organisiert vom ZK der 
KP Kasachstans am Anfang des 
Jahres, betont, daß man solche 
Kriterien der Bewertung anwen­
den und für solche Kennziffern 
und Arbeitsergebnisse fordern soll, 
die von Grund auf, auf revolutio­
näre Weise die Sachlage ändern. 
Gerade von dieser Position aus, 
von der Position des heutigen Ta­
ges, ist es geplant, den Prozeß der 
durchgreifenden Umgestaltung der 
ökonomischen Planungsarbeit in der 
Republik vorwärtszubringen.

Zweites tritt ab Januar 1988 das 
Gesetz über den staatlichen Betrieb 
(die Vereinigung) in Kraft. Zur 
rapiden Vergrößerung des Beitrags 
der Republik zum Unionsreichtum 
und zur Beschleunigung des 
Übergangs der Ökonomik auf den 
Weg der intensiven Entwicklung 
unter den Verhältnissen der Wir­
kung des neuen Gesetzes sind Maß. 
nahmen zur gründlichen Umorien­
tierung der Produktionsbetriebe 
auf wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt, auf sparsamen Nutzung 
der finanziellen, materiellen und 
Arbeitsressourcen vorgesehen.

Drittens, entsprechend den 
Beschlüssen des Juniplenums des 
ZK der KPdSU von ,1987 müssen 
die Planungsorgane der Unions. 
republiken mehr Aufmerksamkeit 
der analytischen Arbeit zur Siche-

Im 
die 
der 
der

rung der komplexen Entwicklung 
des Territoriums und der Erhöhung 
der Effektivität der gesellschaft­
lichen Produktion schenken. 
Zusammenhang damit leistet 
Staatliche Plankommission 
Republik mit der Kräften 
nachgeordneten Organisationen Ar­
beit zur Bewertung der Effektivität 
der Produktion in einzelnen Ge­
bieten und Republikministerien. 
Das wären kurz die ersten Schritte 
und Probleme der Umgestaltung in 
der Republik.

Der siebzigste Jahrestag des 
Großen Oktober ist das denkwür­
digste Datum in der Geschichte des 
Landes und jeder der Schwesterre­
publiken. In diesen Tagen ist die 
Aufmerksamkeit der ganzen fort- 
schriftlichen Menschheit auf das 
Land der Sowjets gerichtet, weil in 
den Erfolgen, die von der Sowjet­
union in allen Lebensbereichen er­
zielt wurden, überzeugend die ko­
lossalen Vorzüge vor Augen treten, 
die den Völkern die vom Großen 
Oktober geborene sozialistische Ge. 
sellschaftsordnung bietet. Die 
Geschichte kennt keine Beispiele 
qiner solchen raschen und unent. 
wegten Entwicklung der Ökonomik, 
Wissenschaft und Kultur, wie das 
in der Sowjetunion der Fall ist. 
Gerade darin besteht ihre Anzie­
hungskraft.

Morgen begehen wir den 
großen Feiertag — den 70. 
Jahrestag des Großen Oktober. Die 
noch ungelösten Probleme der Um. 
gestaltung in der Republik 
verpflichten uns, noch effektiver, 
mit mehr Hingabe zu arbeiten, ak­
tiver den Prozeß der Umgestaltung 
vorwärtszubringen, eingedenk des 
Leninschen Hinweises: Die beste 
Art, den Jahrestag des Oktober zu 
begehen, ist die Konzentrierung der 
Aufmerksamkeit auf die ungelösten 
Aufgaben.

Kalyk ABDULAJEW, 
Vorsitzender der Staatlichen 
Plankommission der Kasachi­
schen SSR
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Post an uns
Dem Großen 

Oktober entgegen
Im Jahre 1967 wurde Im 

Sowchos ,. Blllkulskl'' zu Ehren 
des 50. Jahrestages der Oktober­
revolution ein neues Kulturhaus 
eröffnet. Und Jetzt, nach 20 Jah­
ren, bereitet man sich im Kul­
turhaus vor, würdig den 70. Jah­
restag des Großen Oktober zu be­
gehen.

In diesen Jahren haben sich 
viele Menschen der Kulturarbeit 
verschrieben. Seit 1980 leitet ein 
Junger, musikalisch ausgebildeter 
Mann Aueshan Allmbetow das 
Kulturhaus. Hier finden, viele In­
teressante und Inhaltsreiche Ver­
anstaltungen. Darbietungen der 
Gesangs- und Instrumentalgrup 
pe „ Bastau“, Sitzungen des Klubs 
,.Junge Hausfrau“ usw. statt. Im 
Kulturhaus gibt es die Diskothek 
,, Diapason“. Ständig werden 
Dispute. Vorträge, mündliche 
Magazine durchgeführt.

Aktiv beteiligen sich viele 
Jugendliche des Sowchos an der 
Laienkunst. Zur Zeit arbeiten sie 
an der Vorbereitung der Festlich­
keiten des Großen Oktober.

Die Leitung des Sowchos, das 
Partei- und das Gewerkschaftsko­
mitee sind über die Arbeit des 
Klubs ständig; Im Bilde und un­
terstützen die Klubarbeiter In 
all Ihren Vorhaben.

Friedrich BUSCH 
Gebiet Dshambul

In Vaters 
Fußtapfen

Die namhaften Familien Dei­
nes und Schnur sind bei uns In 
Krasnoturjinsk gut bekannt. Die 
Väter dieser Familien Hein­
rich Deines und Roxus Schnur 
zählen zu den ältesten Mechani­
satoren des Krasnoturjlnsker Bau­
trustes. Als Junge Burschen ka­
men beide während der Kriegs 
zelt auf unsere Baustellen, wo sie 
anfangs Erd- und Betonarbeiten 
verrichten. Später kamen auch 
die ersten Bagger uns zu Hilfe. 
Heinrich Deines und Roxus 
Schnur erlernten den Beruf des 
Baggermaschinisten. Für fleißige 
Arbeit bekam Heinrich Deines 
die Medaille ..Für vorbildliche 
Arbeit Im Großen Vaterländi­
schen Kriege 1941 —1945“. Zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins er­

Erziehung im Arbeitsprozeß
Welchen Anforderungen muß 

die Schule in unserer Zelt gerecht 
werden? Diese Frage steht nicht 
erst seit heute zur Debatte. Aller­
dings wird gegenwärtig heftiger 
denn Je über dieses Thema dis­
kutiert. Eine äußerst wichtige 
Seite der pädagogischen Arbeit 
bleibt aber meist unberührt — 
die Erziehung im Arbeitsprozeß. 
Alle Diskussionsteilnehmer sind 
überzeugt davon, daß die Lehr­
pläne und -methoden selbst bei 
den globalsten Veränderungen 
ein solches Fach unbedingt eln- 
schlleßen müssen. Die erste und 
wichtigste Aufgabe der Genera­
tion von morgen ist die bewußte 
und disziplinierte Arbeit, und 
wo, wenn nicht in der Schule sol­
len die Jungen Menschen die Fä­
higkeiten dazu erwerben? Es 
bleibt die Frage, wie soll man 
eine solche Erziehung Im Arbeits­
prozeß organisieren? Ist es tat­
sächlich möglich, daß ein kleiner 
Mensch sich mit der Gewohnheit 
zu arbeiten, gleichzeitig auch die 
noch wertvollere Fähigkeit, nicht 
nur mechanisch, sondern mit Ver­
stand und Liebe zu arbeiten, 
aneignet? Kann man es den Schü­
lern wirklich beibringen, nicht 
nur am Endprodukt Ihrer Arbeit, 
sondern auch am schöpferischen 
Arbeitsprozeß selbst Gefallen zu 
finden? Erst wenn solche Ergeb­
nisse zu verzeichnen sind, dann 
kann man den Pädagogen beschei­
nigen, daß sie Ihre Aufgabe er­
füllt haben.

Mit solchen Resultaten kann 
das Lehrerkollektiv der Mittel­
schule In Bolschol Isjum Im Ray­
on Krasnoarmejsk aufwarten. 
Der Erziehung im Arbeitsprozeß 
wird hier eine besondere Auf­
merksamkeit geschenkt. Zunächst 
waren die Leitungsmitglieder des 
Sowchos einfach gezwungen, 
Schülergruppen mit berufsorien­
tierter Ausbildung zu gründen, da 
Im Sowchos die qualifizierten Ar­
beitskräfte nicht ausreichten. 
Nach Jahren, als das Arbeits­
kräfteproblem weitgehend ge­
löst war, erhielten die Schüler­
gruppen andere Aufgaben. 1972 
wurden sie erweitert, zusammen­
gelegt und erhielten den klang­
vollen Namen „Prostor“.

Heute kann die Leitung des 
Sowchos ..Oktjabrskl" sagen, daß 
sich die Hilfe der Lehr- und Pro­
duktionsbrigaden In der Endab­
rechnung durchaus spürbar aus­
wirkt. Ihr wichtigster Vorzug be­
steht darin, daß sie ganzjährig 
funktionieren, da sich Theorie und 
Praxis In den Unterrichtsplänen 
abwechseln. Wesentlich anschau­
licher, als es ein Lehrbuch ver­
mag, gestalten die führenden 
Spezialisten des Sowchos — der 
Chefagronom, der Zootechniker, 
der Veterinärmediziner und die 
Brlgadlere den theoretischen Un­
terricht für die Schüler Für die­
sen Unterricht steht ein ganzer 
Tag zur Verfügung, ähnlich wie 
In den landwirtschaftlichen Lehr- 
und Produktionskombinaten. 

hielt Roxus Schnur eine Medaille. 
Es war für beide eine große 
Freude.

Jetzt sind sie Rentner. Ih­
re Plätze haben würdig Ihre 
Söhne eingenommen. Viktor und 
Woldemar Deines sowie Wolde- 
mar und Eduard Schnur sind 
auch schon namhafte Bauarbeiter. 
Wohnhäuser In der Lenlnstraße, 
das prächtige Schulgebäude am 
Stadtpark, der Kindergarten in 
der Makarskaja-Straße — das 
sind Objekte, an deren Errich­
tung die Jungen Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit teilge­
nommen haben. Sie tragen wür­
dig die Namen Ihrer Väter.

Johannes SÄNGER 
Gebiet. Swerdlowsk

Das darf sich 

nicht wiederholen
Anfang September kamen wir 

während unseres Urlaubs auch in 
die Feslstadt Berlin. Nicht weit 
entfernt vom Fernsehturm steht 
das Denkmal ..Trümmerfrau von 
1945".

Hiermit wurde den vielen Na­
menlosen ein Denkmal gesetzt, 
die nach dem 8. Mal 1945 mit 
knurrendem Magen darangingen, 
mit dem ,,Schutthäufen Berlin" 
fertigzuwerden. Das waren die 
..Helden der ersten Stunde", die 
bei der mühsamen Arbeit nicht 
nach der Uhr schauten und auch 
nicht fragten: ,,Was kriegen wir 
dafür?“

Eben dieses Denkmal schau­
ten sich an dem Tage USA-Tou­
risten bei Ihrem Besuch Im 750- 
Jährlgen Berlin mit an.

Was werden sie wohl dabei ge­
dacht haben?

Waren sie doch In der glück­
lichen Lage, den Krieg nicht Im 
eigenen Lande erlebt zu haben.

So darf man dabei auch nicht 
übersehen, daß die USA somit 
nach 1945 nicht einen einzigen 
Dollar ausgeben mußten, um die 
Kriegsschäden Im eigenen Lande 
zu beseitigen.

Ob der USA-Bürger das über­
haupt richtig einschätzen kann, 
was wir eben aus diesem 
..Schutthäufen Berlin“ gemacht 
haben?

* Hans AUGE

Schneeberg
DDR

Eine Brigade besteht in der 
Regel aus drei Untergruppen, die 
sich Jeweils mit der Viehzucht, 
dem Gemüseanbau und dem Gar­
tenbau beschäftigen. Weiterhin 
wurde vor zwei Jahren eine Grup­
pe für Bauarbeiten gegründet. 
Im Mittelpunkt steht natürlich 
nach wie vor die landwirtschaft­
liche Arbeit.

In den Schülerbrigaden „Pro- 
stor“ sind die Schüler aller Klas­
senstufen tätig. Für die Jüngsten, 
die ebenfalls Ihren Beitrag er­
bringen, wurden Im Rahmen der 
Schülerproduktionsbrigaden spe­
zielle Pionierlager und Lager für 
Arbeit und Erholung organisiert. 
Entsprechend dem Alter der 
Schüler wird die Arbeit folgen­
dermaßen aufgetellt: die 4.—8. 
Klassen arbeiten In der Feldwirt­
schaft und die Klassen der Ober­
stufe In der Viehzucht. Um die 
Schüler nicht den ganzen Sommer 
über zu belasten, wird die Som­
merperiode in einzelne Durch­
gänge gegliedert, während der 
aus Jeder Gruppe Jeweils 10 bis 
30 Schüler arbeiten.

Es muß natürlich darauf hln- 
gewlesen werden, daß die Lehr- 
und Produktiansbrlgaden nicht 
nur Produktionsarbeit vorsehen. 
Drei bis vier Stunden am Tag 
wird gearbeitet, und für die üb­
rige Zelt stehen erholsame Be­
schäftigungen auf dem Plan: ver­
schiedene Wettbewerbe und Dis­
kussionsrunden, sogenannte ..Lu­
stige Starts“ und Klubstunden der 
,,Fröhlichen und Findigen“, nicht 
zu vergessen die Wanderungen Im 
Heimatgebiet. So werden die Ta­
ge Im Lager für Arbeit und Erho­
lung für die Schüler zu einer er­
lebnisreichen Zeit. Besonders hat 

v sich den Teilnehmern aus der 
Oberstufe der heitere und Inter­
essante ,,Abend der Höflichkeit 
und Ritterlichkeit" eingeprägt, 
der unter den Jungen zu einem 
regelrechten Wettbewerb auf 
diesem Gebiet führte.

Für die Erholung der Kinder 
war man natürlich bemüht, die 
entsprechenden Bedingungen zu 
schaffen. Es gibt ein Spielzimmer, 
ein Ruheraum, eine Tanzfläche 
und ein Sportplatz. Aber beson­
ders gefragt Ist hier Selbständig­
keit. Die Schüler können ihre 
Phantasie voll entfalten. Sie ha­
ben die Möglichkeit, die Vor 
Schläge der Lehrer abzulehnen, 
wenn das der Meinung der Mehr­
heit entspricht und eigene, Inter­
essante Ideen zu verwirklichen. 
So kann Im Lager ..Prostor“ nie­
mals Langeweile aufkommen.

Dennoch Ist die Frage, wie die 
guten Erfolge bei der Erziehung 
Im Arbeitsprozeß erzielt werden 
konnten, noch nicht vollständig 
beantwortet. Ursache dafür Ist 
wohl In erster Linie, daß man die 
Schüler hier wie Erwachsene, wie 
Gleichrangige behandelt. Man 
vertraut Ihnen nicht nur einen 
kleinen Schulgarten an, sondern 
ein richtiges Feld, das sie mit der

Es singt und tanzt 
„Klingental“

Dieser Tage erhielten wir die Nachricht von der Auszeich­
nung des Folkloreensembles „Klingental" aus dem Sowchos 
„Jerkenschilikski", Rayon Jermentau, Gebiet Zelinograd, durch 
einen Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR für seine ersprießliche Arbeit bei der kulturellen Be­
treuung der Bevölkerung und für die aktive Teilnahme an der 
Vorbereitung und Durchführung der Tage der Kasachischen SSR 
auf der Unionsleistungsschau der Volkswirtschaft der UdSSR, 
gewidmet dem 70. Jahrestag der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution, mit einer Ehrenurkunde des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR.

In Pawlowka gibt es bestimmt 
keinen einzigen, der dieses ak­
kurate Haus mit seinem Vorgar­
ten nicht kennt. Jeder, der das 
Gartentürchen öffnet, begrüßt 
ein aus Holz geschnitztes lä­
chelndes Menschlein. Hier wohnt 
der Rentner Alexander Bier, ein 
weit herum bekannter Künstler 
und Musikant.

Zu Ihm kam Ich an einem küh­
len Herbsttag. Er lud mich In 
sein Haus ein. Erst vor kurzem 
war er aus Moskau zurückge­
kehrt. Er wellte dort zusammen 
mit dem deutschen Gesangs- und 
Tanzensemble ..Klingental“ zu 
den Tagen Kasachstans, gewid­
met dem 70. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober. Dort wurde es mit 
einem Diplom der Unionslei­
stungsschau ausgezeichnet.

,,Dle Eindrücke vom Erlebten 
sind reich und mannigfaltig. Alle 
Mitglieder unseres Ensembles 
sind mit der Reise zufrieden. Wir 
wurden überall sehr gut aufge­
nommen. Acht Darbietungen fan­

An unsere Leser
Wir setzen Sie in Kenntnis, daß der Termin der Bestellung 

der „Freundschaft” für das Jahr 1988 bis zum 20. November 
verlängertest.

Die „Freundschaft” kann nach wie vor in allen Abteilungen 
der „Sojuspetschat” auf dem ganzen Territorium der So­
wjetunion abonniert werden.

Es werden auch kollektive Bestellungen sowie Bestellungen 
mit kurzfristigen Unterbrechungen entgegengenommen.

Die Indexzahl der „Freundschaft” im Unionskatalog ist 
65414. Bezugspreis für ein Jahr — 6,60 Rubel, für ein 
Halbjahr — 3,30 Rubel.

Wir bitten Sie, diese Gelegenheit zu nutzen und unsere 
Zeitung für das nächste Jahr zu abonnieren!

entsprechenden Technik bearbei­
ten. Die Schüler rechnen ihre Ar­
beit nach einem Plan ab, der Be­
standteil des Gesamtsowchospla- 
nes Ist. Allein 185 Kilo Johannis­
beeren, 240 Kilo Gurken haben 
sie In diesem Jahr nicht nur ge­
erntet, sondern auch selbst heran­
gezogen. Dazu kommen noch 
Möhren, Kartoffeln und Weiß­
kraut.

Die für den Gemüseanbau ver­
antwortliche Gruppe verfügt über 
drei eigene Traktoren: einen er 
hielten sie Im Vorjahr als Repu­
blikprämie. Die Jungen sind von 
Kind an mit der Technik vertraut, 
sie arbeiten in den Technikwerk­
stätten, auf den Landwirtschafts­
maschinen und erhalten so Im 
Endeffekt eine Facharbeiteraus­
bildung. Nicht wenige von Ihnen 
wählen wirklich diesen Beruf. So 
arbeiten z. B. Viktor Winogra­
dow, Wladimir Biller und Ser­
gej Nlkolajenko schon seit eini­
gen Jahren als Mechanisatoren 
und Kraftfahrer.

Viele der Jungen bleiben auch 
In der Schweinezucht tätig. Zu 
den Besten gehören hier Viktor 
Neumann und Oleg Bereshny. 
Sicherlich werden auch die dies­
jährigen Schulabgänger Juri Voß, 
Sergej Tschernlk und Ashar 
Aschlrbekow tüchtige Viehzüch­
ter, denn eine gewisse Erfahrung 
bringen sie Ja bereits mit.

Das gesamte Jahr über ver­
sorgt die Viehzüchterbrigade über 
2 000 Schweine. Ihr Lehrmeister 
Wilhelm Neumann ist des Lobes 
voll über seine Schützlinge.

„Die Ergebnisse der Arbeit 
der Schüler kann man durchaus 
mit den Resultaten erfahrener 
Schweinezüchter vergleichen“, 
sagt er. „Die Gewichtszunahme in 
ihrer Gruppe Ist keinesfalls 
schlechter. Geplant war ein Ta­
gesmittelwert der Gewichtszunah­
me von 386 Gramm. Sie erreich­
ten aber 398 Gramm. Das Ist eine 
ausgezeichnete Kennziffer."

Eine Planübererfüllung können 
die Schülerbrigaden auch In der 
Flelschproduktlon verzeichnen. 
Sie konnten In den Sommermona­
ten fast 150 Dezitonnen an den 
Kolchos übergeben.

Für Ihre Arbeit erhalten die 
Schüler verschiedene Prämien. 
Immer häufiger werden an den 
Wochenenden Fahrten ins Ge­
bietszentrum mit Museums- und 
Kinobesuchen durchgeführt. Sehr 
Interessant waren die Ausflüge 
nach Krementschug und In die 
Heimat der Junggardisten — 
Krasnodon. Während der feier­
lichen Schulappelle werden die 
fleißigsten Brigademitglieder be­
lobigt, so unter anderen Sascha 
Beierbach. Jura Nadworny, Dlma, 
Akulow, die Schwestern Sweta 
und Marina Kistner.

„Das heißt aber nicht, daß die 
anderen Kinder weniger arbeit 
sam sind“, meint die Schuldirek­
torin Alexandra Tarlykowa. „Im 
Gegenteil, wir können sagen, daß 
es unter unseren Schulabgängern 

den huf der Leistungsschau und 
in Industriebetrieben der Haupt 
Stadt statt", erzählte mir Bier.

Dieser Mann hat ein aufschluß­
reiches Schicksal. Sein ganzes 
Leben lang hat er gearbeitet, war 
Kumpel In der Kohlengrube. 
Tischler und einfacher Sowchos- 
arbelter. Seine Begeisterung für 
Musik stammt aus der Kindheit. 
Noch als Schüler spielte er Ba- 
lalalka. Von seinem ersten Nach­
kriegslohn kaufte er sich eine 
Mandoline. Er Ist ein meister, 
hafter Holzschnitzer. Doch seine 
Vorliebe gilt der Musik. Er Inter­
essiert sich besonders für deut­
sche Volkslieder und Folklore.

Vor fünf Jahren gingen er und 
der künstlerische Leiter des 
Kulturhauses Alexander Welz an 
die keineswegs einfache Sache, 
ein Folkloreensemble zu organi­
sieren. Die Schwierigkeit bestand 
darin, daß nur noch wenige die 
Volksweisen, Tänze, Lieder und 
Bräuche nicht vergessen hatten. 
Nun suchte man ältere Leute auf,

nicht einen einzigen Faulpelz gibt. 
Die Schüler haben sich so an die 
Arbeit gewöhnt, daß sie deren 
Notwendigkeit und Bedeutung 
sehr wohl spüren und sogar nach 
Ablauf Ihres Durchganges zu uns 
kommen und uns um Arbeit bit­
ten. Dabei spielt die materielle 
Seite kaum eine Rolle, denn Geld 
erhalten sie fast gar nicht. Ich 
kann das nur damit erklären, daß 
bei den Kindern der Wunsch, 
nützlich zu sein, zu arbeiten, ent­
standen ist. Diese Erfolge sind 
keineswegs nur das Verdienst der 
Schule, sondern ebenso das der 
ausgezeichneten Lehrmeister, der 
Agronomin Lilli Tide und des 
Leiters Wilhelm Neumann sowie 
der Eltern.

Die Nützlichkeit dieses Unter­
nehmens erweist sich auch In vie­
lerlei anderer Hinsicht: Die Pro­
bleme der Freizeitgestaltung und 
der „Verwahrlosung“ der Kinder 
in den Sommerferien sind somit 
gelöst. Die Bemühungen um die 
Erziehung von Persönlichkeiten 
im Arbeitsprozeß beschränkt sich 
nicht nur auf die drei Ferienmo­
nate, sie werden unter anderen, 
sogar günstigeren Bedingungen 
fortgesetzt.

Gleichzeitig tauchen aller­
dings auch neue, vor allem pro 
duktlonsbedlngte Probleme auf. 
Diese müssen von den Jeweils 
verantwortlichen Personen unbe­
dingt bedacht und entschieden 
werden. Der Dreh- und Angel­
punkt aller Schwierigkeiten Ist 
die bislang noch unzureichende 
Zusammenarbeit zwischen der 
Schule und dem Sowchos sowie 
den Basisbetrieben. Den Schüler­
brigaden wird nicht immer genü­
gend Vertrauen geschenkt, und 
so bleiben viele Möglichkeiten 
ungenutzt.

Der Sowchos „Oktjabrskl" Ist 
beispielgebend Im Rayon und Ge­
biet. Hier konnten viele Proble­
me, darunter das der Kader, er­
folgreich beseitigt werden. Das 
Ist ohne Zweifel sehr erfreulich. 
Aber was geschieht mit den jun­
gen Menschen, die hier die Schu­
le besuchen, Ihre Lehre abge­
schlossen haben und nun Im Sow­
chos bleiben wollen? Leider Ist 
das nicht immer möglich und vie­
le Schulabgänger sind deshalb 
gezwungen, den Sowchos zu ver­
lassen. So entsteht ein schwieri­
ges Problem, das eine ernsthafte 
Untersuchung fordert.

Insgesamt verdienen die Ergeb­
nisse der Mittelschule In Bolschol 
Isjum bei der Erziehung Im Ar­
beitsprozeß die Aufmerksamkeit 
aller Pädagogen. Auf Grundla­
gen der Materialien über die 
Lehr- und Produktionsbrigade 
„Prostor" wurden wiederholt Be­
ratungen durchgeführt. Die Leh 
rer aus anderen Gebieten Kasach­
stans konnten Ihrerseits hier die 
besten Erfahrungen sammeln.

Nelly KLAUS

Gebiet Koktschetaw 

unterhielt sich mit ihnen und 
machte Tonbandaufnahme von 
dem, was man zu hören bekam. 
Man nahm Kontakte zum Folklo­
reensemble ,.Ährengold“ aus dem 
Kolchos ,,30 Jahre Kasachische 
SSR“ Im Gebiet Pawlodar auf. 
Dadurch konnte das Repertoire 
bereichert werden. Dabei wurden 
Erfahrungen der Organisation des 
Ensembles übernommen.

Die ersten Darbietungen des 
Ensembles ..Klingental“ hatten 
Erfolg in Pawlowka und auch In 
den Nachbardörfern. Bald wurde 
es Preisträger der Gebietslaien­
kunstschau. Doch damit gaben 
sich die Ensembleteilnehmer nicht 
zufrieden. Beharrlich vervoll­
kommneten sie Ihre Meisterschaft, 
sammelten weiter Folklore und 
bildeten aus einem Teil ihrer 
Mitglieder das Streichorchester 
aus, dessen Leitung Alexander 
Bier übernahm. Ihr gehören auch 
Viktor Bier, Elektriker Im Sow­
chos und Fernstudent an der 
landwirtschaftlichen Hochschule:!~Èin schönes Vorhaben

Eine bunte Gesellschaft konn. 
te man im Palast der Pawlodarer 
Traktorenbauer versammelt se­
hen: Alte und Junge Menschen 
dreier Nationalitäten hatten sich 
zu einem Freundschaftstreffen ein­
gefunden. Im kleinen Saal stan­
den gedeckte Tische bereit, In 
der Mitte neben wunderschönen 
Blumensträußen häuften sich auf 
breiten flachen Schüsseln Berge 
von russischen Pfannkuchen, ka­
sachischen Baurssakl und deut­
schen Kräppeln. Auch der Samo­
war und die Kaffeekanne fehlten 
nicht.

Mein Mann und Ich nahmen 
Platz an einem Tisch mit Laura 
Hahn (aus Ihrem Leben habe ich 
In den „Liedern aus der Nacht“ 
erzählt). Auch Ihre Tochter Lie­
se und Enkelin Ines waren anwe­
send.

Das Treffen wurde von Valen­
tina Borowskaja, Vertreterin der 
Leitung des Kulturpalastes eröff­
net. Ich weiß, daß Valentinas El­
tern, die Breitenbüchers, sich an 
der Arbeitsfront kennenlernten 
und heute In Rosowka leben, wo

Des hohen Titels würdig
Die Gesangs- und Tanzgruppe 

„Balchaschskije Sori“ ist nicht 
nur in der Hüttenwerkerstadt Bal- 
chasch gut bekannt, wo ohne die­
ses Kollektiv fast kein einziges 
Fest’ verläuft. Ihre Gastreiserou­
ten führen über viele Städte und 
Siedlungen Kasachtans. Die Lai­
enkünstler werden auch In ande­
ren Republiken herzlich begrüßt.

Das Repertoire der Gruppe hat 
die ganze Vielfalt der Musikkul­
tur unseres multinationalen Va­
terlandes in sich aufgenommen. 

die Brüder Alexander und Anatol 
Schmidt, Mechanisatoren Im Sow­
chos und andere.

Um das Entstehen des Ensem­
bles hat sich nicht zuletzt sein 
künstlerischer Leiter Alexander 
Welz verdient gemacht. Nicht sel­
ten konsultierte er Regisseure 
aus dem Gebietsdramentheater. 
Das Ergebnis dieser Bemühungen 
war die Bühnenaufführung „Die 
Dorfhochzelt“ nach Motiven deut­
scher Folklore. In dieser Auffüh­
rung, die über eine Stunde 
dauert, werden Hochzeltsszenen 
mit Tänzen dargeboten und klin­
gen fröhliche Scherzlieder. „Die 
Dorfhochzelt“, an der 24 Laien­
künstler mitwirken, hatte bei den 
Moskauer Zuschauern großen Er­
folg. An der Bühnenaufführung 
beteiligten sich die Lehrerin Jew. 
genlja Jegorowa, die Putzerin 
und Anstreicherin Olga Betz, 
der Bauarbeiter Alexander Weiß, 
die Wirtschaftsleiterin Rosa Fl. 
scher, der Mechaniker Wladimir 
Kirjuchin und andere.

der bekannte Kirow .Kolchos zu 
Hbuse ist.

Valentina sprach kurz über den 
nationalen Bestand unserer Re­
publik, unseres Gebiets, unserer 
Stadt und von dem Einvernehmen, 
in dem mehr als zehn Nationali­
täten hier, im Betrieb, leben und 
arbeiten. Danach tanzten drei 
Mädchen in Nationaltrachten rus­
sische, kasachische und deutsche 
Tänze.

Über internationalistische Er. 
Ziehung sprach Kandidat der 
Wissenschaften T. Insebajew. Er 
unterstrich unter anderem, wie 
notwendig es sei, seine Mutter­
sprache zu erlernen, daß dieses 
Problem nur mit Hilfe der Fa. 
mllie. der Mutter zu lösen sei. 
Der Dichter Shassupan Sadykow 
rezitierte einige seiner Gedichte. 
Über die deutschen Bräuche, über 
die erfreuliche Aufmerksamkeit, 
die neuerdings dem Erlernen der 
Muttersprache geschenkt wird, 
sprach Erika Maurer. Lehrerin 
am Pawlodarer Pädagogischen 
Institut. Mich hatte man gebeten, 
über die Geschichte der deut­

Durch ihre stets wach» nde Mei 
sterschaft behaupten die Laien­
künstler jährlich den hohen Titel 
eines Volkskollektivs.

In diesen Tagen erfreuen die/ 
Mitglieder der Gruppe die Zu­
schauer mit einem dem 70Jährl- 
gen Jubiläum der Oktoberrevolu­
tion gewidmeten Programm.

Unsere Bilder: Im lustigen 
Tanz: die Solosängerln Tatjana 
Gorn ist schon neun Jahre lang 
Mitglied der Gruppe.

Fotos: Jürgen Witte

„Wir haben uns längst davon 
überzeugen können, daß die ak­
tive sinnvolle Freizeitgestaltung 
der Sowchosarbelter, sowie die 
Kultur- und Sportveranstal­
tungen Ihre Arbeitsleistungen 
fördern", sagte der Sowchosdl- 
rektor Heinrich Riemer „Als 
Beweis dafür dienen die Produk­
tionskennziffern des Sowchos. 
Alle Planaufgaben werden stän. 
dlg erfüllt "

Im Sowchos „Jerkenschilikski“ 
arbeitet erfolgreich ein Kultur. 
und Sportkomplex. zu dem das 
Kulturhaus mit 460 Plätzen und 
einem Sportsaal, ein Raum für 
Festlichkeiten. Räume für Laien­
kunstzirkel und eine Bibliothek 
gehören. In Zirkeln und Ensem­
bles beteiligen sich mehr als 300 
Laienkünstler der Sowchossled- 
lung.

Besonders aktiv Ist untei Ihnen 
Alexander Bier. Er ist nahe an 
die siebzig, doch rührig, stets 
energiegeladen und voll neuer 
Ideen.

„Wir setzen unsere Suche 
nach Folklore fort, nehmen in 
unser Repertoire neue Lieder, 
Tänze und Welsen auf“, erzählt 
Bier. „Dieser Aufgabe widmen 
Alexander Welz und Ich viel 
Zelt. Auch Ich dichte manches: 
habe auch viel für die Malkunst 
übrig. Für alles mangelt es mir 
ständig an Zeit..."

Die Abenddämmerung sank 
über das Dorf. Auf dem Feld, 
der Farm und in der Werkstatt 
ist Feierabend. Hell leuchten die 
Fenster Im Sowchoskulturhaus 
auf. Von allen Seiten eilen Leute 
herbei: Heute gibt es hier Dar­
bietungen des Folkloreensembles 
„Klingental"

Leo BILL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Zelinograd 

schen Kultur und Literatur der 
Sowjetdeutschen zu erzählen. 
Es wurden Viele deutsche Na­
men genannt, Namen derer, die 
an der Oktoberrevolution, am 
Bürgerkrieg und am Großen 
Vaterländischen Krieg teilge­
nommen haben; Namen, die an 
der Wiege unserer Sowjet.^ 
deutschen Literatur gestand»’ ~ 
haben und auch heute noch dk 
se kleine Fahne mit viel Mühe 
weltertragen.

Natürlich klang auch Musik, 
wurden Lieder In drei Sprachen 
gesungen: danach wurde Tee 
und Kaffee eingeschenkt. Bachyt 
Pschembajewa erklärte, wie man 
einen echten Besparmak zu- 
bereltet. Irina Belina bot Re­
zepte für Borschtsch und Pelme. 
ni und Nadeshda Senitsch für 
Kräppel und Streuselkuchen.

Eine schöne Veranstaltung 
war dieses Treffen! Man möchte 
nur hoffen, daß sie weiterhin fe­
sten Fuß fassen werden.

Nelly WACKER 
Pawlodar

Wieder in 
der Spitzengruppe

Vor kurzem fand in Alma-Ata 
die UdSSR-Meisterschaft im mi­
litärischen Fünfkampf, gewidmet 
dem 70. Jahrestag des Großen 
Oktober, statt. Bei den Frauen 
siegte die Meisterin des Sports 
Anna Jeroschenko. Mitglied der 
Auswahl der Ukrainischen SSR. 
Neulich gewann sie bei den Inter, 
nationalen Wettkämpfen In Bul­
garien drei Goldmedaillen.

Nicht schlecht haben die Sport­
ler Kasachstans abgeschnitten. 
Nadeshda Filatowa belegte den 
siebenten Platz. Die Meisterkandi­
datin Swetlana Pawlowa und 
Shanna Bondarenko erfüllten zum 
ersten Mal die Norm des Meisters 
des Sports.

Sergej Rosllkow, Meister des 
Sports internationaler Klasse'aus 
der Auswahl der RSFSR war der 
Erstbeste unter' den Männern.

Unter den Auswahlen wurden 
die Plätze folgendermaßen ver­
teilt: Die RSFSR-Mannschaft si­
cherte sich den ersten Platz. Die 
Mannschaft der Ukrainischen 
SSR war die Zweitbeste. Den 
dritten Platz nahmen die Sport­
ler der Moldauischen SSR ein.

Das Auftreten unserer Fünf­
kämpfer kann man als erfolgreich 
bezeichnen. Die neujegründete 
Mannschaft errang d»n fünften 
Platz, trotzdem hat sfe die von 
ihr einst eingebüßte Position in 
der Spitzengruppe âs sowjeti­
schen militärischen 'ünfkampfs 
zurückerobert

Swetlaa PASS
Gebiet Alma-Ata

-----— -- 1
Auf der Arena Ji Verona

Der LeningraderChore- .graph 
Oleg Winogradow ird das Dal 
leit „Romeo und Jia" von Ser ) 
gej Prokofjew außer Arena Di > 
Verona Inszeniere Er ist nach '
Italien gereist, u die Arbeit 
an der Aufführun aufzunehmen, 
deren Premiere f den Sommer 
kommenden Jahr< geplant ist.

Für die Titelnen wurden die 
Solisten der Parir Grand Opera 
Sylvie Gullhem Jnd der Lenin­
grader Tänzer fuh Ruslmatow 
engagiert. (TASS)

Redakteur L*. WEIDMANN
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